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Halle, den 5. Februar.
Die Getreidezölle im Reichstage.

Berlin, 4. Februar.
Jn der heutigen Fortſetzung der Reichstagsdebatte

über den Antrag der Sozialdemokraten auf Aufhebung der
Getreidezölle ergriff zunächſt Abgeordn. Brömel das Wort.

Nach einer längeren Erwiderung auf die neuliche Dar-
ſtellung der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe durch den
Abg. von Kardorff, die er durchweg als zu peſſimiſtiſch
und der realen Unterlage entbehrend bezeichnete und der
gegenüber er auf die Nothwendigkeit zweckmäßigerer und
billigerer Wirthſchaftsweiſe hinwies unterſuchte er die
Wirkung der Getreidezölle auf den Getreide-, den Mehl-
und den Brodpreis. Ueberall zeige ſich, daß in dem letz-
teren der Zoll vollanf zur Geltung komme. Eingehend be-
leuchtete er die Frage der zollfreien Brodeinfuhr in den
Grenzbezirken. Die finanziellen Bedenken einer vollſtän-
digen Aufhebung der Getreidezölle verkenne er nicht; man
werde ihnen aber leicht begegnen, wenn die Spiritusbrenner
nur auf die Hälfte ihrer Prämie verzichten wollten.
Schließlich wandte ſich der Redner noch gegen die Kardorff-
v Heranziehung des Antiſemitismus, um ſich dann in
ehr agitatoriſchem Tone gegen die Ungerechtigkeit der Ge-

treidezölle und deren Wirkung auf die Lage der Arbeiter
zu ergehen. Abg. v. Heydebrand beſtritt dem Vorredner,
irgend etwas Neues zur Sache beigebracht zu haben, ſprach
von der nothleidenden Lage der Landwirthſchaft und zeigte,
daß der heutige Getreidepreis nicht höher ſtehe, als im
Durchſchnitt dieſes Jahrzehnts und weſentlich tiefer als im
vorigen Jahrzehnt. Ohne den Zoll würden die Preiſe
hente noch tiefer ſein. Habe ſich der Zoll ſomit als Schutz
e erwieſen, ſo habe er nur ſeine Schuldigkeit gethan.

er Brodpreis ſei keineswegs allgemein und gleichmäßig
geſtiegen. Aber auch wenn er geſtiegen ſei, ſo ſei zu be-

enken, daß auch die Arbeitslöhne geſtiegen ſeien, daß
die Lage der Jnduſtrie ſich erheblich gebeſſert habe.
Abg. v. Bennigſen erklärte gegenüber dem in der Debattewiederholt erfolgten Hinweiſe auf ſeine vor zehn Jahren

en Aeußerungen über die Bedenklichkeit und Unhalt
arkeit hoher Getreidezölle, an dieſer Anſchauung auch jetzt

noch feſthalten zu können. Jhm ſeien Urtheile aus agra
riſchen Kreiſen zur Genüge bekannt, daß die Getreidezölle
nicht der rechte Weg geweſen, um der nothleidenden Land
wirthſchaft zu helfen. Andererſeits aber würde es eine
unverantwortliche Thorheit ſein, dieſen nothleidenden Zu
ſtand leugnen zu wollen. Und müſſe er zugegeben werden,
ſo ſei, bei der fundamentalen Bedentung für unſere ganze
Volkswirthſchaft, unſer ganzes Staatsleben auch die Pflicht
des Staates anzuerkennen, einer aus dieſem Zuſtande ſich
ergebenden Kataſtrophe einer Kataſtrophe, wie ſie unſere
Geſchichte noch nicht geſehen vorzubeugen. Aber man
würde andere Wege dazu aufſuchen müſſen. Andeutungs-
weiſe nannte er die Erleichterung des landwirthſchaftlichen
Kredits und die vollſtändige oder theilweiſe Uebertragung
der Grund und Gebändeſteuer auf die Kommunen. Was
aber den vorliegenden Antrag anlangt, ſo erklärte Redner
im Namen der geſammten nationalliberalen Fraction, daß
der erſt vor einem Jahre beſchloſſene erhöhte
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Halle, Mittwoch, 6. Februar 1889.

Zoll in ſeiner vollen Wirkung noch nicht zu
überſehen, daß einc Steigerung des Getreidepreiſes zu
abnormer Höhe nicht, wohl aber vielfach eine Steigerung
der Löhne eingetreten, daß ſomit ein dringender Grund
zu einſeitiger Aufhebung der Getreidezölle nicht
anzuerkennen, eine ſolche radicale Aenderung im Augen
blicke aber auch aus Rückſicht auf die Stetigkeit der wirth
ſchaftlichen Verhältniſſe zu vermeiden ſei. Aus dieſen
Gründen werde die nationalliberale Fraction den Antrag
einſtimmig ablehnen. Abg. Orfern beſchäftigte ſich vom
Standpunkte der bayeriſchen landwirthſchaftlichen Verhält-
niſſe hauptſächlich mit einer Widerlegung ſeines Lands-
manns Kröber, welcher dem Antrage der Socialdemokraten
beigetreten war. Nachdem dann noch Abg. Rickert ſehr
eingehend und lebhaft gegen einzelne Aeußerungen der ver-
ſchiedenſten Redner polemiſirt und der Abg. v. Fiſcher als
der Vertreter desjenigen Theils der nationalliberalen
Fraction, welcher für die letzte Getreidezollerhöhung ge-
ſtimmt hat, den ſocialdemokratiſchen Antrag bekämpft hatte,
erhielt Abg. Bebel als Antragſteller das Schlußwort, in
welchem er u. A. ganz unnmwunden die agitatoriſche Ab-
ſicht ſeines Antrags zugab und denſelben auch noch weidlich
in dieſer Richtung ausbeutete. Der vom Abg. Brömel ge-
ſtellte Antrag auf Kommiſſionsberathung wurde abgelehnt.
Nächſte Sitzung morgen: Dritte Berathung des Etats.

Die Trauer in OeſterreichUngarn.
Wien, 3. Februar.

Jn den Kirchen fanden Vormittags unter großem An-
drange feierliche Trauergottesdienſte ſtatt. Jn einer
der evangeliſchen Kirchen wohnten Prinz Guſtav von We'mar,
Herzog Elimar von Oldenburg, der Erbprinz von Schaum-
burg ſowie der deutſche Botſchafter Prinz Reuß mit Gemahlin
und dem geſammten Botſchaftsperſonal, die Geſandten Würitem-
bergs, Dänemarks, Schwedens und der Schweiz dem Gottes-
dienſte bei. Die Kirchen waren ſämmtlich ſchwarz dravirt.

Nach dem feſtgeſetzten Ceremoniell fand Abends
9 Uhr die Uehbertragung der Leiche des Kronprinzen von
deſſen Gemächern in die Pfarrkirche der Hoſburg behufs Aus-
ſtellung derſelben ſtatt. Die Leiche wur e vorher und auch
nachdem ſie auf das Lager gehoben war, durch den Pfarrer
der Hofburg eingeſegnet. J Burghofe harrte unterdeſſen
tiefbewegt eine zahlreiche Menſchenmenge Auch den ganzen
Tag hindurch war der Andrang nach der Hofburg ein unbe
ſchreiblicher. Die dorthin führenden Hauptſtraßen waren für
den Wagenverkehr unpaſſirbar.

Wien, 4. Februar.
Der Kaiſer empfing heute den ungariſchen Miniſter für

Landesvertheidigung, Fejervary. Die Präſidien und Deputa-
tionen des ungariſchen Reichstags, ſowie faſt ſämmtliche unga-
riſche Miniſter ſind zur Theilnahme an der morgenden Bei-
ſetzungsfeier hier eingetroffen.

Bei der heute ſtattgehabten Ausſtellung der Leiche
des Kronprinzen war der Menſchenandrang ein ſo großer,
daß das vom Militär gebildete .Spalier einige Male durch-
brochen wurde; es kamen mehrfache Ohnmachtsfälle und Ver-
letzungen vor.

Nach einer authentiſchen Meldung der „Polit. Correſp.“
ſteht die Fortſetzung des vom Kronprinzen herausgegebenen
Werks „Oeſterreich- Ungarn in Wort und Bild“,
als eines bleibenden Denkmals der geiſtigen Bedeutung des
erlauchten Urhebers außer Frage.

Der Einlaß des Publikums in die Hofkapelle, in welcher
die irdiſchen Reſte des Kronprinzen aufgebahrt ſind, begann
heute Morgen 8 Uhr. Ein ſich immer wieder eruneuernder
Menſchenſtrom wogt durch die den Zugang bildenden Straßen.
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181. Jahrgang

Die Hofkapelle iſt ſchwarz ausgeſchlagen, die Leibgarden
halten die Ehrenwache. Die Haltung der Bevölkerung iſt ein
muſterhafte.

Die „Montagsrevue“ meldet: Der Kronprinz hätte vor
drei Jahren nicht am Gelenkrheumatismus, ſondern an einem
Blaſenkatarrh gelitten, den er ſich im Anſtande durch langes
Liegen auf Schnee während der Jagd zugezogen. Vor Beginn
der Sektion wurden die Profeſſoren daxüber in Eid ge-
nommen, daß ſie in ihrem Gutachten nur die vollſte Wahrheit
niederlegen würden. Am Morgen nach der Sektion wurden
die Profeſſoren vom Kaiſer empfangen, der an ſie die Frage
richtete, ob ſie im Protokolle nur ihre reinſte Ueberzeugung
niedergeſchrieben hätten, und ob ſie jederzeit bereit wären, ihre
Angaben zu beſchwören. Die Herren bejahten die Frage des
Kaiſers. Die nervöſe Aufregung des Kronprinzen War ſeiner
Umgebung längſt kein Geheimniß mehr. Die enörme geiſtige
Arbeit und die ſtarken Auforderungen, die er an ſeinen übrigens
kräftigen Leib ſtellte, mußten, wenn nicht eine Aenderung ein
trat, zu einer Kataſtrophe führen. Das wurde dem Kronprinzen
wiederholt angedeutet.

Aufſehen macht eine am 7 in Wien von dem evan
geliſchen Pfarrer Formey gehaltene Predigt. Formey er-
faſt der Kronprinz habe vor u bei der Tafel, als zu
ällig die Saalthüre von ſelbſt aufging, zu einem Gaſte ge-

äußert: Das geſchieht durch den Geiſt der Hofburg ßer be-
ſucht mich öfters in meinem Zimmer, und ich bin ſchon ſo an
ihn gewöhnt, daß ich mich durch ſeine Gegenwart in meiner
Arbeit nicht mehr ſtören laſſe; übrigens gehen ſolche Geiſter
auf den meiſten Schlöſſern um. Von derartigen Wahnvorſtell-
ungen bis zur verhängnißvollen That des unglücklichen Kron
prinzen iſt nur ein kleiner Schritt, und wir ſind gewiß. daß er
von jener Umngchtung des. Geiſtes befallen war, über welcher
das tröſtende Wort des Heilands leuchtet: „Vater vergieb, denn
ſie wiſſen nicht, was ſie thun.“ Von demſelben „Geiſt“ hat
der Kronprinz öfter geſprochen.

Jn dem Briefe, welchen der Prinz von
von dem Kronprinzen Rudolf erhielt, erklärt dieſer
(der Frankf. Ztg. zufolge), daß er freiwillig aus dem
Leben ſcheide.

Die Münchener „N. Nachr.“, welche den Tod und angeb
lichen Selbſtmord der Baroneſſe Vecſera phautaſtych aus
ſchmückten, wurden in Wien polizeilich beſchlagnahmt.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer unternahm geſtern eine Spazierfahrt,

ließ ſich nach Rückkehr von derſelben die regelmäßigen
Vorträge halten und erledigte Regierungsangelegenheiten,

Heute findet auf Veranlaſſung der öſterreichiſch
ungariſchen Botſchaft in der St. Hedwigskirche ein Re
quiem für den verſtorbenen Kronprinzen Erz-
herzog Rudolf ſtatt, welchem auch das Kaiſerpaar
beiwohnen wird.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ konſtatirt zu der Meldung, wonach der diesſeitige amerikaniſche Geſandte Mr.

Pendleton vom Staatsſekretär Bayard am 31. v. Mts
telegraphiſch angewieſen ſei, der deutſchen Regierung go
wiſſe Eröffnungen in Bezug auf die amerikaniſcher
Jntereſſen in Samoa zu machen, daß Mr. Pendleton
der diesſeitigen Regierung keinerlei Eröffnungen gemacht
hat. Derſelbe habe das Auswärtige Amt ſeit mehreren
Monaten nicht beſucht und demſelben ſeit der vor einigen
Wochen erfolgten Wiederübernahme ſeines Poſtens amt-
liche Mittheilungen ſeiner Regierung über Samoa über
haupt nicht gemacht.

Seitens der Bimetalliſten ſoll bei der dritten
Leſung des Etats im Reichstage ein Antrag wegen eines

r „„Z„Z„Z„Z„Z„Z„Zcccd-d-ſp- „J„JC J. „„„„„-„„„„v„vu„ nernNachdruck verboten.

Ein Ehehinderuiß.
Von

Karl von Thaler.
„Wie, ſo ganz allein, lieber Freund Wo haben Sie

denn Jhre Frau?“
Mit dieſer Frage vertrat ich dem Doktor Heinrich

Forſter den Weg, als ich ihm an einem der letzten ſchönen
Herbſttage auf der Straße begegnete. Es war um die
Stunde, da er ſtets ſpazieren zu gehen pflegte, und ich
wunderte mich nicht wenig, ihn einſam ſeine Wege wandeln
zu ſehen. Er mußte doch im Sommer geheirathet haben,
denn als ich ihn Ende April das letzte Mal geſprochen,
hatte er mir mitgetheilt, daß er ſich längſtens im Juni mit
ſeiner geliebten Amalie vermählen werde. Seitdem hatte
ich ihn nicht geſehen, wie das in Wien ſelbſt unter guten
Bekannten vorzukommen pflegt. Wer irgend in der Lage
iſt, zieht für den Sommer auf das Land; die Orte, in
welche man ſich vor dem Staub und Dunſt der Großſtadt
flüchtet, liegen weit von einander entfernt, und bei verſchie
denem Lebensberuf trifft man ſich während der heißen
Jahreszeit nur zufällig. Der Mai ſprengt alle geſelligen
Kreiſe; man ſcheidet, um ſich erſt Ende Oktober wieder-
zufinden. Nichts war alſo natürlicher, als daß mir Freund
Forſter ſeit ſechs Monaten nicht unter die Augen gekom-
men. Es wunderte mich um ſo weniger, als ich voraus-
ſetzte, er habe eine längere Hochzeitsreiſe gemacht und ſei
erſt vor Kurzem nach Wien zurückgekehrt. Ein wenig hatte
es mich verdroſſen, daß er mich nicht zu ſeiner Trauung
eingeladen; er war doch ſonſt ein ſo höflicher, rückſichts-
voller Mann. Aber ich dachte mir, es wäre vielleicht der
Wunſch ſeiner Braut geweſen, die Hochzeit in aller Stille
u feiern. Jch kannte die blonde, üppige Frau, die mit

ihren dreißig Jahren ſo blühend und roſig ausſah, wie ein
junges Mädchen. Amalie Mallberger war Wittwe. Jhren
erſten Gatten, dem ſie auf Wunſch ihrer Eltern die Hand
gereicht, nannte ſie nie anders als die fleiſchgewordene
Langeweile, ihren Hochzeitstag den unglücklichſten ihres Lebens.
Unfähig, ein Weib zu beglücken und ziemlich beſchränkten

Geiſtes, hatte Herr Mallberger zwei gute Einfälle. Den
einen, nach einem Schlaganfalle ſeine kinderloſe Frau zur
Erbin einzuſetzen, und den zweiten, bald darauf zu ſterben.
Frau Amalie ward durch dieſen unerwarteten Glücksfall
mit einem Male frei und ziemlich wohlhabend. Sie beſaß
ein Vermögen, von deſſen Zinſen ſie bei ihrem ſparſamen
Sinne ganz gut leben konnte und außerdem eine ſchöne
Einrichtung. Beſonders fielen in ihrer Wohnung die zahl
reichen orientaliſchen Teppiche auf, welche als Vorhänge
und Portièren, als Wandzier, Divanüberwürfe und Fuß-
bodenſchmuck verwendet waren. Dieſe Teppiche bildeten
den Gegenſtand ihrer unermüdlichen Sorgfalt. Sie konnte
nicht genug an ihnen klopfen, bürſten und reiben, und
wenn ein Beſuch, wäre es auch ihre beſte Freundin ge-
weſen, bei ſchlechtem Wetter zu Fuß kam, ſo pflegte ſie
ſich verläugnen zu laſſen. „Jch kann den Schmutz nicht
brauchen,“ maulte ſie.

Jm verfloſſenen Winter hatte Doctor Forſter die
Wittwe, die allgemein für ſchön galt und viel umworben
war, bei einer befreundeten Familie kennen gelernt. Jhre
voll entfalteten Reize feſſelten zuerſt ſeine Sinne, dann
auch ſein Herz. Ob es auch die echte Liebe ſei, die bloß
durth die Augen ihren Einzug hielt, darnach fragte er
nicht; er merkte es kaum, daß ihn nur der ſchwellende,
wie von einem Bildhauer gemeißelte Körper lockte, daß er
Amalie nicht mit der Seele liebte. Er war noch jung,

Werben außerordentlich gefiel, riß ihn vollends hin, und
in kurzer Zeit hießen die Beiden Braut und Bräutigam.

ſpazieren. Sollte das Glück der jungen Ehe ſchon ſchad-
haft geworden ſein? Es kommt ja vor, daß ſeine Süßig-
keit nicht einmal für die Honigmonate ausreicht. Jch
wollte mir darüber raſch Gewißheit verſchaffen und ſetzte
Forſter die Piſtole auf die Bruſt mit der Frage: „Wo
haben Sie denn Jhre Frau?“

„Meine Frau?“ erwiderte er gedehnt, indem er mich
mit einem ans Mißtrauen und Aerger zuſammengeſetzten
Ausdruck anſah, „ich bin ja gar nicht verheirathet!“

wenig älter als ſie, und hatte vom Leben wenig genoſſen.
Das Entgegenkommen der Wittwe, der ſein ſtürmiſ.hes

Das war im April geweſen und nun ging er allein

Mit grenuzenloſem Erſtaunen betrachtete ich ihn. Wußte
ich doch, wie feurig er die Vermählung betrieben e wie
er den Tag nicht erwarten konnte, der ihm den Beſitz der
geliebten Frau ſicherte. Und nun, nach mehr als ſechs
Monaten war er noch ledig! Unglaublich und doch
ſagte mir ein prüfender Blick, daß er die ſprach.
Sein Geſicht trng das Gepräge der Ernüchterung, um
ſeinen Mund flog ein grimmig ſpöttiſcher Zug, der ihm
ſonſt fremd geweſen. Offenbar hatte er eine bittere Ent
täuſchung erlitten.

„Wie iſt das möglich?“ forſchte ich, „was kann vor
gefallen ſein, daß Jhre Hochzeit ſich verzögert?“

„Um eine Verzögerung handelt es ſich nicht,“ fiel er
mir verdrießlich ins Wort, „ich werde garnicht heirathen.
Zwiſchen mir und Amalie iſt Alles aus; wir werden uns
nicht wiederſehen.“

„Das iſt für mich die reine vierte Dimenſion,“ ent
gegnete ich. „Wenn Sie wollen, daß ich das Unerhörke
begreifen ſoll, dann müſſen Sie mir erklären

„Gut, ich will ihnen die lächerliche Geſchichte erzählen,
e nicht hier auf der Straße. Gehen wir in das nächſte

afé.“
Bald ſaßen wir in einer Fenſterniſche beiſammen und

räncherten uns gegenſeitig mit dem Dampf unſerer Cigaretten
an. Forſter blies eine Weile ſchweigend den Rauch von
ſich und trank ſeinen Kaffee mit tragiſcher Miene, als
ob er Blauſäure Hineingeſchüttet hätte. Plötzlich ſchlug
er mit der flachen Hand auf das Tiſchchen, daß die Taſſen
klirrten und ſagte: „Es iſt wirklich zu verrückt, daß man
ein ſchönes Weib und eine gute Partie aus einem ſolchen
Grunde verliert!“

„Sie machen mich nengierig,“ verſetzte ich, „ich warte
nun ſchon eine Viertelſtunde auf Jhre Mittheilungen.

„Eigentlich rent es mich,“ hub er an, „daß ich ver
ſprochen habe, Jhnen die Urſache meines Unglücks ausein-
anderzuſetzen, denn ich ſchäme mich, für ſie und für mich.
Daß zwei Menſchen, die ſich liebten, auseinandergehen,
kommt ja häufig vor, aber dann ſind ſchwerwiegende Ur-
ſachen vorhanden. Aber um ein Nichts getrennt zu wer
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emeinſamen Vorgehens Deutſchlands mit Eng
and behufs Herbeiführung der Doppelwäh rung ge-

ſtellt werden.
Der öſterreichiſche Botſchafter hat an den Prä-

identen des Reichstags, Herrn v. Levetzow, ein Dank-
chreiben gerichtet für die bewieſene Theilnahme am Tode

des Kronprinzen Rudolf. Graf Szechenyi theilt mit,
daß er von dieſem Beweis der Sympathie des Deutſchen
Reichstags dem Kaiſer von OeſterreichUngarn Kenntniß
gegeben habe.

Anitliches Reſultat der im 9. Wahlkreiſe des Regierungs
bezirks Düſſeldorf am 31. v. M. ſtattgehabten Reichstags
wahl. Abgegeben wurden 9258 Stimmen, davon erhielt der
Landesrath Fritzen (Centrum) 8112 und der Rechtsanwalt
Wilhelm Velles (Sozialdemokrat) 1099 Stimmen, der Erſtere
iſt ſongch gewählt. ßAuch die landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen-
ſchaften gehen jetzt mit dem Erlaß von Unfallverhütungs-
porſchriften vor. So hat das Reichs-Verſicherungsamt bereits
die Unfallverhütungsvorſchriften der e r rnbauſen'ſchen landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft genehmigt.

Deutſcher Reichstag.
33. Sitzung vom 4. Februar.

Tagesordnung: Kleine Vorlagen. Anträge, betreffend Auf-
ebung der Getreidezölle und Ausdehnung der Congo-
kte auf die deutſchen Schutzgebiete,
s Tiſche des Bundesraths: von Boetticher und Kom

ziſſarien.
Die Bänke des Hauſes ſind ſchwach beſetzt.
Präſident von Levetzow eröffnet die Sitzung um 1, Uhr

mit den Worten: Jch habe dem hohen Hauſe mitzutheilen, daß
der Herr Abgeordnete von Magdzinski am Freitag auf dem
Wege nach Hauſe verſchieden iſt, nachdem er der Sitzung noch
beigewohnt hatte. Ich bin ihm beſonders dankbar für die freund
liche Geſinnung, die er mir in meinem Amte ſtets bewieſen hat,
und bin überzeugt, daß ich brem Wunſche entſpreche, wenn ich
Sie auffordere, ſich zu Ehren des Verſtorbenen von den
Plätzen zu erheben. (Die Mitglieder des Hauſes erheben ſich.)

Auf das Beileidſchreiben des Reichstags Präſidiums an den
Kaiſerlich öſterreichiſchen Botſchafter bezüglich des Todes Sr.
Kaiſerl. Königl. Hoheit des Kronprinzen Rudolf iſt ein
Schreiben des Botſchaſters, eingegangen, in welchem derſelbe
ſeinen tiefſtgefühlten Dank ausſpricht und i ühe daß er
nicht ermangeln werde, die Beileidsbezeugung des Reichstages
an die Stufen des Allerhöchſten Thrones gelangen zu laſſen.

Der für Gumbinnen neugewählte Abgeordnete Stein-
mann iſt in das Haus eingetreten.

Eingegangen iſt der Freundſchafts und Handelsvertrag mit
Salvador, ein Geſetzentwurf betreffend die Geſchäfts
ſprache der gerichtlichen Behörden in ElſaßLothringen
und eine Mittheilung des Reichskanzlers, betreffend das Preis
ausſchreiben für das Kaiſer-Wilhelm-Denkmal.

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein.
Die Ausführungsbeſtimmungen zu dem Seſene. betreffend

die Einführung der Gewerbeordnung in Elſaß-Lothrin-
gen, und das Geſetz, betreffend die Unterdrückung des Brannt-
weinhandels unter den Nordſeefiſchern auf hoher See
werden in dritt er Berathung ohne Debatte angenommen.

Darauf wird die Debatte über den Antrag Schumagcher-
Singer, betreffend die Aufhebung der Getreidezölle,
wieder aufgenommen

Abg. Brömel (deutſchfr.): Der Herr Abg. von Kardorff
wird ſelbſt nicht annehmen, daß er in ſeinem Vortrage über
die Lage der Landwirthſchaft viel Neues geſagt hat. Neu war
es nur, daß er dieſe düſteren u jetzt giebt, nachdem
die landwirthſchaftlichen Zölle immer höher geſchraubt worden
ſind. Wenn Herr von Kardorff behaubtet, daß die Hälfte der
Grundbeſitzer und Pächter bankrott ſei und die andere berechne,
wann ſie es werden müſſe, ſo braucht man dies nur vorzuleſen,
um die Uebertreibung zu zeigen. (Abg. Rickert: ſehr richtig!)
Einen ſchlechtern Dienſt kann man der Landwirthſcbaft nicht
erweiſen, und welchen Eindruck ſoll es im Auslande machen.
wenn die land wirthſchaftliche Lage und damit die St
keit unſeres Landes bier in ſo entſetzlichem Lichte dargeſtellt
wird. Jch meinerſeits will nicht denſelben Weg der elenden
Verdächtiguug gehen

Vizepräſident Buhl ruft den Redner wegen des Ausdrucks
eelende Verdächtigung“ zur Ordnung.

Abg. Brömel: Dieſer Ausdruck hat ſich nicht auf Herrn
von Kardorff, bezogen. Die erſte Bedingung des Patriotismus
iſt es, ſich aufs Strengſte an der Wahrheit zu halten. An ſach
lichem Materigl war die Rede, des Herrn von Kardorff ſehr
arm. Nur allgemeine Eindrücke und Beobachtungen hat er
wiedergegeben. Am beſten wäre es, die Vorlage einer Kom
miſſion zu überweiſen. Wir wären gern bereit, in derſelben die
gründlichſten Unterſuchungen anzuſtellen. Herr von Kardorff
meint, es werde häufig Getreideland, weil der Getreidebau nicht
mehr lohne, aufgeforſtet. Nach der Anbauſtatiſtik von 1878 bis
1887 ergiebt ſich aber, daß allerdings der Roggenbau einen Rückgang erfahren hat es ſteht einer mit Roggen bebauten Fläche
von 5 939 000 Hektar im Jahre 1878 eine Fläche von 5842 000
Hektar im Jahre 1887 gegenüber. Dagegen hat der Geſammt-

r einen bedentenden Aufſchwung genommen. denn es
teht einer bebauten Fläche von 13 518 000 Hektar im Jabre 1878
eine ſolche von 15 678 000 im Jahre 1887 gegenüber. Herr von
Kardorff hat eine theoretiſche Rechnung von den üblen Folgen
aufgeſtellt, welche die niedrigen Preiſe für die Landwirthſchaft
haben. Herr von Kardorff führt mit vollem Rechte an, daß
der Ausſall im Bruttobetrage relativ viel ſtärker wirkt auf den
Nettobetrag, aber ich muß doch darauf hinweiſen, daß er dieſer
r gegenüber, welche an den Minderertrag ausen niedrigen Preiſen anknüpfte, nicht die Poſten aufgeſtellt hat,
welche zu einem Mehrertrage führten: vor allen Dingen hat er
die Verbeſſerung der landwirthſchaftlichen Maſchinen gar nicht
in Betracht gezogen. Da möchte ich denn doch auf den Bericht
des preußiſchen Landwirthſchaftsminiſters hinweiſen, worin es
heißt: So ſchwer die Kriſis auf der deutſchen Landwirthſchaft

J hat, ſo groß ſind auf allen Gebieten die Fortſchritte in
er Produktionsweiſe 2c. Auf leichtem Sandboden und Hoch-

moor ſind unter Umſtänden Erfolge erzielt worden. welche ſonſt
nur auf dem beſten Boden erzielt worden ſind. Auch hat mir
ein Landwirth aus der Provinz Sachſen mitgetheilt daß er auf
demſelben Boden, wo er vor 20 Jahren einen Wiſpel Weizen
exzielte, jetzt zwei Wiſpel gewönne. Die Arveitslöhne und die
Vergütungen für allerlei Arbeitsleiſtungen mögen an
ſich nicht zurück gegangen ſein, aber der Ertrag
hat ſich in ſo eminenter Weiſe gehoben, daß die
Schilderung des Herrn von Kardorff überhaupt nicht
hierher paßt. Jn Betreff des Weizenanbaues möchte
ich noch an den Rivethweizen erinnern, welcher ſich im größeren
Umfange in Deutſchland verbreitet hat, und deſſen Kultur ſo
außerordentlich günſtige Reſultate liefert. Jch glaube, daß Herr
von Kardorff ſelbſt welchen gebaut und damit günſtige Erfolge
erzielt hat. Herr v. Kardorff hat ſich dann im Allgemeinen
darauf berufen, daß die Subhaſtationen ſich ſteigerten, Zahlen
aber hat er dafür nicht erbracht. Wir wiſſen aber, daß dieſelben
in den letzten Jahren ſehr beſcheiden geweſen ſind, und daß ſie
in den Jahren 1880 bis 1886 eine fortgeſetzte Minderung er-
fahren daben. Der Ausfall bei den Verpachtungen der Preuß-
iſchen Domänen iſt auf die übertrieben hohen Pachtangebote
und auf einzelne, beſonders ungeſunde Verhältniſſe zurück
zuführen. Jedoch ſind die Erträgniſſe auch jetzt noch höher, als
vor 20 Jahren. Nothwendige Körrekturen bei den Pachtver-
trägen werden immer nöthig ſein und ſie dienen nur zum Nutzen
der Landwirthſchaft. Herr v. Kardorff ſagt, das Kapital habe
den Hauptgewinn gehabt. Jm Gegentheil hat das Kapital jetzt
lange nicht mehr den Gewinn von der geſammten wirthſchaft
lichen Arbeit als ehedem. Gerade die Kapitalsanlage in Land
wirthſchaft und Grundbeſitz iſt, die am wenigſten rentable. Hat
doch auch Herr SchultzLupitz im Landtage geſagt, daß die Ge-
treidezölle fallen werden und daß die Landwirthe billiger zu
produziren lernen müſſen. (Hört, hört! links.) Ganz derſelben
Meinung ſind auch wir. Jn England iſt in dem letzten Jahre
eine Zunghme des Weizenbaues zu konſtatiren geweſen dort
hat ſich die Hebung, der Landwirthſchaft und der arbeitenden
Klaſſen vollzogen ohne Zölle. Herr v. Kardorff unterſchätzt die
Bedeutung der Getreidezölle ganz erheblich. Die von ihm auf
geſtellte Rechnung erinnert mich an die Worte: „Und neun iſt
eins und eins iſt keins, das iſt das Hexeneinmaleins“. Auch
halte ich die Anſicht des Herrn v. Kardorff über die Wirkung
der Zölle auf die Preisſtellung des Getreides nicht für richtig.
Unzweifelhgft bildet dieſer Zoll eine Belaſtung unſeres ein-
heimiſchen Brodkonſums im Verhältniß zu anderen Ländern.
e berufe mich auf die Zahlen, welche der Produktenmarkt in

mſterdam gaufweiſt. Dieſelben betreffen nicht nur Roggen,
ſondern auch Weizen, und ſtellen in ihrer Differenz
u unſeren einheimiſchen Preiſen unſeren Zollſatz dar.
n Folge unſerer Zölle und der Zollvergütung ſtellt

ſich der Unterſchied für das exportirte und das im Jnlande
bleibende Getreide auf 7 pro Doppel- Centner heraus (Hört,
Hört! links Auch die Vorgänge an unſern Grenzen lehren
uns deutlich, welche Folge dieſe Zölle gehabt haben. Ueberall
iſt dort konſtatirt worden, daß der Unterſchied zwiſchen unſern
und den Preiſen des Auslands ſich bei einem ſechspfündigen
Brote auf 15, beläuft. Mit Recht machen bereits die Bä ler
geltend, daß ſie in den Grenzdiſtrikten die Konkurrenz nicht er
tragen können. Natürlich wehren ſich aber gegen die Beſtreb
ungen der Bäcker, zollfreie Mehleinfuhr zu erlangen, die Müller.
Man hat deshalb ſchon den Vorſchlag gemacht, eine zollfreie
Einfuhr von Brot für die beiden unteren Steuerklaſſen einzu
führen. Einen ſo ungeheuren Zoll auf das Brod findet man
nur in barbariſchen Zeiten oder in barbariſchen Ländern. Herr
Bebel hat ganz recht, eine wirkliche Sozialreform müßte vor
allem das empörende Steuerſyſtem abſchaffen. (Sehr richtig!
links.) Der vollſtändigen Aufhebung der Getreide und Mehl-
ſo dürften allerdings mancherlei Schwierigkeiten entgegen-
tehen. Auch diejenigen, die in finanuzieller Hinſicht entſtehen
würden, ſind nicht zu unterſchätzen, aber durch höhere Erträg-
niſſe der Branntweinſtener könnten ſie wohl ausgeglichen werden.
Sodann hat Herr von Kardorff einige politiſche Betrachtungen
angeſtellt. Jch kann allerdings nicht einſehen, wie er die anti-
ſemitiſche Bewegung mit dieſen Zöllen hat in Verbindung bringen
können. Früher hat man den Getreidehändlern Kornwucher
vorgeworfen, heute wirft man ihnen Druck auf die Preiſe vor.
Ob ſie alſo die Preiſe drücken oder erhöhen, thut nichts der
Jude wird verbrannt. Wenn die antiſemitiſche Bewegung durch
die Aufhebung der Kornzölle begünſtigt würde ſo wäre das
noch gar kein Grund gegen die Aufhebung, und ich glaube auch,
unſere jüdiſchen Mitbürger würden nicht aus dieſem Grunde

auf die erung der, Zölle verzichlen; ſolche P. litik wäre
eine kurzſichtige. Allerdings ſind n e und Antiſemitismus
einander würdig, beide bedeuten einen Rückfall in einen früheren
Kulturzuſtand (Ruf rechts Barbareil“), der zu bekämpfen und
durch die fortſchreitende Kultur zu üh erwinden iſt. M. H. ich
ſchlage ihnen vor, den vorliegenden Antrag an eine Kommiſſion
von 28 Mitgliedern zu überweiſen (Lachen rechts.
Ja, m. H., mit Lachen und Spott läßt ſich die

rage nicht abmachen, ſondern ich verlange eine eingehende Ve
rathung in der Kommiſſion. Wir werden nicht aufhören in
unſerm Beſtreben, einen politiſch und moraliſch ſchädlichen Zoll
tarif zu beſeitigen. Dieſes Steuerſyſtem iſt ſo unerträglich und
ungerecht. daß man immer wieder Verwahrung dagegen ein-
legen muß. Jib kann nicht anerkennen, daß das Beſtehen der
Landwirthſchaft von den Getreidezöllen abhängig iſt. Auch die
anderen Stände haben einen Anſpruch auf Rückſicht ſeitens der
Staatsverwaltung, und dieſe anderen Stände haben einen An-
ſpruch auf Verbilligung des Brodes. icht weniger als die
beſten Offiziere welche aus den landwirthſchaftlichen Ständen

d, hat der arme Arbeiter Gut und Blut für
das Vaterland dahingegeben. Mit der Aufhebung der Getreide
zölle fordert der Arbeiter nur etwas Gerechtes. Gehen Sie
nicht über dieſen Antrag einfach hinweg, ſondern überweiſen Sie
ihn einer Kommiſſion. (Bravo! Links.)Vize- Präſident Buhl: Nachdem ich den ſtenographiſchen
Bericht eingeſehen habe, muß ich konſtatiren, daß der Herr Abg.
Brömel in der Wat die Worte: „IJch werde nicht denſelben
Weg der elenden Verdächtigung gehen gebraucht hat. Jch habe
den geh keinen Grund den ertheilten Ordnungsruf zurück
zunehmen.Abg. v. Heydebrandt u. d. Laſa, (dkonſ): Herr Brömel
warf Herrn v. Kardorff vor. daß er nichts Neues vorgebracht
habe: Das ansige Neue, was Herr Brömel geſagt hat, beſtand
höchſtens in der Behauptung, daß Antiſemitismus und Getreide
ölle dieſelbe kulturfeindliche Richtung darſtellen. Der Vorwurf

ſant alſo auf ihn zurück, und er wird auch mich treffen. Was
von der einen Seite behauptet wird, wird von der andern be
ſtritten. Eine Einigung wird nicht zu erzielen ſein. Die That
ſachen geben jedenfalls denjenigen Recht, welche durch recht
zeitiges Eingreifen die Landwirthſchaft vor größerem Schaden
bewahren. (Sehr gut!) Es kommt nur auf den Nachweis
an, daß die beantragte Aufhebung, der Getreidezölle in Hinblick
auf die Landwirthſchaft eine Unmöglichkeit iſt. Die Landwirth-
ſchaft nicht allein, ſondern alle die ne Kreiſe, die mit ihr
in W ſtehen haben längſt erkannt, daß die Preisge-
ſtaltung, wie ſie ſich 1887 vollzogen hatte, unhaltbar war. Wenn
die Landwirthſchaft und die Arbeiterkreiſe nicht den eruſteſten
Gefahren entgegengehen ſollten ſo war eine Wendung zum
Beſſeren nothwendig. Um dies einzuſehen braucht man nicht
Landwirth und Agrarier zu ſein. Spricht es etwa für die
günſtige Lage der Landwirthſchaft, wenn ſeit den letzten
Ermittelungen die Belaſiung des ländlichen Grundbeſitzes
un 60 Millionen zugenommen hat (Hört, hört!) Herr Brömel
ſagt, es ſei für landwirthſchaftlichen Kredit igrot. aber iſt es
denn wünſchenswerth, daß n in Allem auf
Kredit baſirt wird (Sehr richtigh) Deutlicher als alle Worte,
die hier fallen können, reden die Thatſachen, die Zunaghme der
Subhaſtationen c. Die Landwirthe, ſind die geduldigſten Leute
Lachen links), und wenn ſie beſtrebt ſind, Alles für ſich nus-
bar zu machen, ſich in jeder Weiſe einzuſchränken, ſo beweiſr
dies eben die Zähigkeit, mit welcher der deutſche Landwirth an
ſeiner Scholle hängt, und daß er volles Vertrauen in unſere
Wirthſchaftspolitik ſetzt. Die Hoffnung, welche die Landwirthe
in dem Aufſchwunge der Jnduſtrie ſeben, hält ſie aufrecht, und
wäre es da, ſelbſt von dem Standpunkte des Abg. Bebel aus,
einzuſehen daß man der Tandwirthſchaft denjenigen Schu
nehmen ſollte, deſſen ſie dringender bedarf als die Jnduſtrie
Ja, dann hätten Sie doch gleich alle Zölle nehmen ſollen! Nun

at Herr Vebel geſagt, die Belaſtung ſei geradezu erdrückend.
ch frage, ſind die gegenwärtigen Preiſe gnormal und zwar im
ergleich zur Preisſteigerung und im Vergleich zu den Pro-

duktionskoſten Jch will auf den erſten Puukt kurz eingehen.
Der Durchſchnittspreis für Weizen iſt, wie ziffermäßig feſtſteht,
billiger als in der zollfreien Periode, und ebenſo verhält es
ſich mit dem Roggen Jchfrage ferner, wie verhält es ſich mit dem
Produktionsſyſtem, ſind die Preiſe im Verhältniß dazu anormal-
Gerade dieſe Frage iſt bereits genügend erörtert worden.
namentlich vor einem Jahre in der Kommiſſion. Wenn eine

anze Reihe von Sachverſtändigen und landwirthſchaftlichen
entralvereinen uns verſichert haben, daß im Jahre 1887 die

Preiſe nicht die Produktionskoſten gedeckt haben, dann muß man
fragen: Woher ſoll der Landwirth alle die Mittel nehmen. um
die ganze Summe von Verbindlichkeiten zu decken und die Leute
alle zu befriedigen, welche von ſeinem Lande mitleben wollen 2
Nun hat Herr Brömel auf England hingewieſen, und ich muß
deshalb auch auf engliſche Verhältniſſe etwas näher eingeben.
Wirkt es nicht geradezu humoriſtiſch, daß gerade in dem Lande.
auf das ſich Herr Brömel beruft, die Handelskammer zu
Mancheſter den Beſchluß gefaßt hat, ſich dem Schutzzoll zuzi
wenden und gegen den Frethandel Schritte zu thun. (Heiterkeit
rechts.) Jch will das gleich vorweg uehmen, was Herr Rickert
jetzt eben mit Herrn Brömel beſpricht, um einer Entgegnung
zuvorzukommen ich weiß, daß jener Beſchluß der Handels
kammer ſpäter wieder n r worden iſt, weil in der Sitzung
nur 60 Mitglieder von 80 Mitgliedern dafür geſtimmt, eine größere
Zahl aber gefehlt hatte. Aber ändert das etwas an der That-
ſeche, daß eine ſo mächtige Regung in England dem

her vorgegangen ſind,

den, das iſt zu arg. Warum habe ich auch eine ſo ver-
dammt feine Naſe! Die trägt alle Schuld. Würde ich
ſchnupfen und mich abgeſtumpfter Geruchsnerven erfreuen,
dann wäre ich heute glücklicher Gatte und Vater.“

„Das Letztere wohl noch nicht, Verehrteſter, da die
Vermehrung der Menſchheit vorläufig noch nicht mit Dampf-
betrieb ſtattfindet, aber ich will Sie nicht unterbrechen.“

„Sie waren einmal mit mir bei Amalie und werden
ſich erinnern, daß es bei ihr ausſah wie in einem Teppich-
mägazin. Weiß Gott, woher ihr Seliger, der ſonſt ein
ſehr nüchterner Geſelle geweſen ſein ſoll, die Liebhaberei
hatte, aber er hat ihr etwa vierzig Stück ſolcher alter
orientaliſcher Gewebe hinterlaſſen und, wie mir ſcheint,
auch ſeinen Fluch auf dieſe Dinger gelegt. Vom erſten
Augenblick unſerer Bekanntſchaft drängten ſich die Teppiche
ſtörend zwiſchen mich und ſie. Kam ich und wollte ihr
liebevoll in die Augen ſehen, ſo muſterte ſie meine Fuß-
bekleidung und fragte, ob ich ihr keinen Staub in die
Zimmer brächte. Setzte ich mich zu ihr auf das Sopha
ünd wollte ſie zärtlich umfangen, zerſtörte ſie meine Stim
mung mit dem Aufſſchrei: „Heinrich, ſeien Sie ruhig, Sie
reißen mir ſonſt den Ueberwurf herab.“ Einmal gaben auch
richtig die Nägel nach, mit denen der verwünſchte Kirman
ſchahTeppich an der Wand befeſtigt war, da ſchmollte
ſie eine Stunde lang. Später, als wir vertrauter gewor-
den, rief ſie mir bei Regenwetter ſchof in das Vorzimmer
entgegen: „Jch bitte Dich, Heinrich, reinige Deine Stiefel
gründlich oder zieh' ſie lieber aus und ſchlüpfe in ein paar
Heusſchuhe von mir. Sie ſind Dir zwar zu klein, aber
das macht Nichts.“ Was thut man nicht einer ſchönen
Frau zu Gefallen, in die man verliebt iſt? Jch ließ mich
tyranniſiren und zwängte meine Füße, die nur zur Hälſte
hineingingen, in ihre Pantoffel. Sie drückten und zwickten
mich, aber Amalie lächelte, gab mir einen Kuß, und ich
litt geduldig. Nun wollte ich mich durch eine Cigarre ent
ſchädigen. Allein da kam ich übel an. „Nein, rauchen
darfſt Du bei mir nicht, davon werden die Teppiche
rußig.“ Jn meinem Jnnern knirſchte Etwas, aber ich ge-
horchte. Vorſtellungen und Bitten fruchteten Nichts, und
in mir begann die Ahnung aufzudämmern, daß Amalie ſehr

eigenſinnig und nicht mehr biegſam ſei. Jndeß, meine
Sehnſucht war groß; Sie wiſſen wohl aus eigener Er-
fahrung, wie dumm wir Männer ſind und wie ſchwach,
wenn wir begehren.

So fügte ich mich denn und gab mir ſelbſt den Troſt,
wenn Amalie erſt meine Frau wäre, dann würde ich ſchon
das Regiment in die Hand nehmen. Jn manchen Stunden
zeigte ſie ſich doch weicher und hingebender, und nachdem
wir die Hochzeit feſtgeſetzt hatten, flog ſie mir zuweilen
liebenswürdig an den Hals. So ſteigerte ſie mein Ver-
langen und meine Ungeduld; in Folge deſſen ward ich
gegen meine Natur heftig und nervös. Da brach die
Kataſtrophe herein.

Es war im wunderſchönen Monat Mai. Jn drei
Wochen ſollten wir getraut werden, und Amalie, die ſonſt
ſtets für den Sommer eine Landwohnung gemiethet,
hatte dies heuer unterlaſſen, da wir unmittelbar
nach der Hochzeit abreiſen und einige Monate ganz für
uns in der Fremde leben wollten. Es war
zwiſchen uns ausgemacht worden, daß ich dann zu ihr
ziehen ſollte, um ihr die Unbequemlichkeit eines Umzugs zu
erſparen. Raum für Zwei bot ihre Wohnung genug, und
mir war es ſo recht. Da komme ich eines Tages zeitig
Morgens in mein künftiges Heim und ſchnuppere ſchon auf
der Treppe ängſtlich umher, denn es fluthet da ein Wirrſal
unbeſchreiblicher Düfte. Jm Hofe höre ich ein fürchter
liches Klopfen als ob dort gedroſchen würde; im erſten

immer finde ich Amalie in einem merkwürdigen Aufzuge,
eine Serviette über den Kopf gebunden einen langen
Borſtwiſch in der Hand. Sie zankt eben mit zweiMännern, die einen ſchweren Teppich hinausſchleppen, und

ſieht ſehr unpoetiſch aus. Jndeß Häuslichkeit iſt eine
ſchöne Tugend, ſage ich mir und will ſie umarmen, da
ſchleicht ſich durch die Naſe Grauen und Entſetzen in mein
Gemüth. Ein unbeſchreiblicher Mißduft weht mir aus
ihren Kleidern, von ihren Händen entgegen, erfüllt die ganze
Wohnung.
Gerüche von Kampher, Naphthalin und Carbol, um mich
zu betäuben und in der Luſt ſchweben Millionen Staub-theilchen von Jnſectenpulver, Peſt

Jn gräßlicher Miſchung vermengen ſich die

er und ſonſtigem Teufels-

zeug, daß ich nieſen und huſten muß. Was ſoll denn das
bedenten? rufe ich ärgerlich. „Das ſiehſt Du ja, lieber
Heinrich“, erwidert meine Amalie mit der größten Gelaſſen-
heit, „die Teppiche werden gereinigt und für den Sommer
eingeſtreut.“ Du wirſt ſie doch nicht hier behalten, frage
ich entſetzt, ſondern irgendwo aufbewahren laſſen? „Fällt
mir garnicht ein“, lautet ihre energiſche Antwort, indem ſie
ein nenes Fläſchchen Carbolſäure entkorkt, „da würden ſie
nur verdorben. Ich habe ſie niemals aus dem Hauſe ge-
geben und werde es auch nie thun.“ Mir ſteigt das Blut
zu Kopfe, und ich ſchreie zornig: Jn dieſer hölliſchen Atmo-
ſphäre willſt Du noch drei Wochen zubringen und im Herbſt
ſoll ich mich in dieſe verpeſteten Zimmer einquartieren?
Darauf ſagt ſie ſpitzig: „Du mußt ja nicht!“ und kramt
einen ganzen Sack voll Naphtalin aus. Jetzt brach ich los:
Mich oder die verfluchten Teppiche mußt Du aufgeben;
das halte ich nicht aus! Und was glauben Sie, das ich
zur Erwiderung bekam? „Jch laſſe mir Nichts befehlen!“
Dabei drehte ſie ſich um und ich ſtürzte wüthend fort.
Zu ſtolz, um wiederzukommen, wenn ſie mich nicht rufen
würde, wartete ich die nächſten Tage wie ein Verurtheilter
auf einen Brief, ein freundliches Wort, ein Lebenszeichen
von ihr. Sie ſchwieg hartnäckig, und als ich endlich
zu meiner Schande muß ich es geſtehen nachzugeben
entſchloſſen war und bei ihr vorſprechen wollte, erfuhr ich,
en ſie abgereiſt ſei. Jch habe ſie ſeitdem nicht wiederge-
ehen.“

Forſter hatte geendet und ſtützte nun mit bekümmerter
Miene den Kopf in die Hand. „Sie hat mich nie geliebt,“
ſeufzte er nach einer Pauſe; „ſonſt wäre es nicht ſo ge-
kommen. Wer hat je gehört, daß Mittel wider die Mot-
ten ein Ehehinderniß gebildet haben? Nein ſie hat mich
nie geliebt, und ich habe mich getäuſcht.“

„Das möchte ich allerdings auch behaupten,“ ſagte ich,
mit dem Lachen kämpfend, „ja ich möchte es beſchwören
bei Kampher, Carbol und Naphtalin. Aber in Bezug auforientaliſche Teppiche haben Sie Unrecht, denn ſie ſin der

ſchönſte Schmuck einer Wohnung.“
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Lande des Freihandels, ſich zu Gunſten des Schnutzzolls be
merklich machen kann? Das wird aber auch erklärlich, wenn
die Zahl der Aecker von 4 Millionen auf 2 Millionen, der Er
w des Weizens von 671 auf 308 Millionen geſunken und die
Zahl der landwirthſchaftlichen Arbeiter auf 240000 zurück
gegangen iſt. Jm Jahre 1863 bezog England 30 ſeines Brod
bedarfs aus dem Auslande, im Jahre 1887 iſt dieſer Procentſatz
auf 6790 geſtiegen. Solche Zahlen bergen für ein Land größere
Gefahren, als wenn der Brotpreis blos geſteigert wird. Auch
hat Herr Brömel gemeint, die Getreidezölle trügen Schuld an
der Brodvertheuerung. Aber wie viel davon auf Mißernten,
Spekulationen, auf den Rubelcours zu ſchieben iſt, das iſt nicht
ſo leicht zu ermitteln. Wenn die Getreidepreiſe dazu beige
tragen haben, die Produktion im Inlande zu ſchüßen, und wenn
man ſagt, ſie ſeien aus Finanuzzöllen ſchließlich Schutzzölle ge-worden dann ſollte dieſer Umſtand eher für ihre Aufrecht-
erhaltung. als für ihre Aufhebung ſprechen. (Sehr richtig!
rechts.) Wie wenig dieſe Zölle Schuld ſind an der Höhe der
Getreidepreiſe, das ſieht man aus dem Vergleiche mit den
Preiſen des Auslandes. Jch kann höchſtens eine Preisdifferenz
von 20 Mark fonſtatiren und Herr Brömel hat ſeine Zahlen
von dem ausländiſchen Produktenmarkt gus den Monaten ge
wählt, die ſeiner Deduktion am zuträglichſten erſchienen. Die
Preiſe des Berliner Markts im Mai und November, verglichen
mit denen des Amſterdamer, NewYorker und Londoner Markts,
beweiſen gerade, daß im Auslande die Preiſe mehr geſtiegen
ſind, als bei uns. Die Petitionen um Erhöhung der Zölle
gehen keineswegs immer von Landwirthen aus, ſondern auch
von vielen anderen Gewerbetreibenden, die einfehen, daß mit
dem Verdienſt der Landwirthe auch ihr eigener ſteigt. Bei
den guten Ernten in unſern Nachbarländern kayn von einer
Kornnoth oder einer Brodkalamität nicht die Rede ſein. Was
würde entſtehen, wenn wir bei unſerer diesjährigen Mißernte
auch noch niedrige Getreidepreiſe hätten? Man braucht nicht
Agrarier zu ſein, um dieſe Frage vorzulegen. Die Brodtheuerung
iſt aber im Augenblick keineswegs eine allgemeine, am Nieder
rhein iſt an vielen Orten gar keine Preisſteigerung eingetreten.
Wo das aber, und zwar um das Vierfache geſchehen iſt, da
können doch nicht die Getreidezölle allein die Schuld tragen.
Wenn die Getreidezölle allein maßgebend wären, ſo müßte das
Brod, 389 billiger ſein, als im Jahre 1881. Eine Erhöhung
der Getreidepreiſe bringt meiſt eine Verthenerung des Brodes
mit ſich, während mit dem Herabgehen der Getreidepreiſe nicht
immer auch die Brodpreiſe herabgeſetzt werden. (Sehr wahr!
rechts.) Nein, m. H., der Zwiſchenhandel iſt ein weſentlicher
Faktor bei der Brodvertheuerung. Das Herabgehen der
Löhne läßt ſich aus den Tabellen der Berufsgenoſſen-
ſchaften nicht konſtatiren. da dieſelben im Jahre1886 und 1887 nach ganz anderen Geſichtspunkten
aufgeſtellt ſind. Will nun Herr Bebel nicht einen Aufſchwung
der Jnduſtrie innerhalb der letzten Jahre zugeben Jn den
weſtfäliſchen Jnduſtrie-Bezirken iſt eine ganz bedeutende Lohn-
erhöhnung gerade in der letzten Zeit eingetreten. Auch auf das
erfreuliche Anwachſen der Spareinlagen möchte ich noch ver-
weiſen. Herr Rickert beſtreitet, daß dieſe Einlagen hauptſächlich
oon den kleineren Leuten gemacht worden ſind; dem aber wird
er doch nicht widerſprechen können, daß Einlagen bis zu 60
Mark ausſchließlich von ſolchen gemacht worden ſind. Und ge-
rade dieſe Einlagen bis zu 60 Mark zeigen gegen das Jahr
1886/87, wo ſie 5,4 Prozent der Geſammt-Einlagen betrugen,
das erfreuliche Anwachſen auf 6,19 Prozent im Jahre 188788.
Das beweiſt doch ginge Lohnverhältniſſe. Ein Steigen der
Brotpreiſe um einige Pfennige zum Ausgang einer Agitation
zu machen, die Kornzölle aufzuheben und dadurch den Ruin der
Landwirthſchaft berbeizuführen, halte ich für ganz verfehlt.Wenn man den Leuten ſagt, daß das Steigen der Brodpreiſe
um einige Pfennige ſie ruinire, wenn man ihnen aber verſchweigt,
daß ihnen mit der Arbeitsgelegenheit auch der Arbeitsverdienſt
fehlt, daß die Landwirthſchaft, in welcher 23 Millionen, die doch
auch Deutſche ſind, thätig ſind, zu Grunde gehe, wenn man
ihnen verſchweigt, daß mit den Getreidezöllen auch 60 Millio-
nen Mark wegfallen, welche durch neue Steuern aufgebracht
werden müſſen, ja, dann hat Herr von Kardorff, vollſtändig
Recht zu ſagen daß die Leute, die ſo handeln, nur Unzufrieden-
heit im Lande ſtiften wollen und ich weiß allerdings nicht, ob
man die mehr bedauern ſoll, welche ſich dazu hergeben, dies zu
thun, oder die, deuen man ſo etwas vorreden kann. (Sehr
wahr! rechts.) Meine politiſchen Freunde und ich werden gegen
den Antrag Bebel, auch gegen jede Verweiſung an eine Kom
miſſion ſtimmen. (Sehr richtig! rechts), und wir glauben, daß
nicht nur die ländliche Bevölkerung, ſondern auch diejenigen
Jnduſtriearbeiter, die nicht von einer verantwortungsloſen Agi-
kation beeinflußt ſind, einſehen werden, daß wir in Verbindung
mit den verbündeten Regierungen beſſer für ſie ſorgen, als die
jenigen, welchen nur die Unzufriedenheit im Lande am Herzen
liegt. (Lebhafter Beifall.) t

Abg. Kröber (Volkspartei): Jch möchte Herrn v. Kardorff
auf, ſeine neuliche Rede nur erwidern, daß, wenn alle Klagen
wahr wären, die über die Lage der Landwirthſchaft geführt
worden, kein einziger von den Herren, die hier im Hauſe ſind,
mehr Landwirth ſein würde. Trotz der Erhöhung der Zölle iſt
eine geſteigerte Einfuhr vom Auslande zu konſtatiren, alſo die
gehoffte Wirkung der Zölle iſt ausgeblieben. Unſere Bäcker
können den ungariſchen Weizen die Brauer die öſterreichiſche
Gerſte nicht entbehren. Das Jnland iſt gar nicht im Stande,
den Bedarf dieſer Gewerbe zu decken, und ein Zoll wird alſo
nicht vom Auslande, ſondern von uns ſelbſt getragen. Wenn
es möglich wäre, innerhalb der Grenzen Deutſchlands die Exrnte
ausfälle auszugleichen, ſo wäre über die Nützlichkeit der Zölle
zu debattiren, das iſt aber wegen der theuren Transporte nicht
möglich. Die ländlichen Grundbeſitzer ſind gar nicht ſo ſchlecht
daran, wie man auf der anderen Seite des Hauſes es darſtellt.
Der Bauer namentlich kann recht gut beſtehen, wenn er ſeine
Wirthſchaft nicht von vornherein mit Schulden anfängt; wo er
mit Noth zu kämpfen hat. wie beim Tabaksbau, da ſind die
Steuer und Zollverhältniſſe daran Schuld. Während man in
den Städten die Steuerſchraube alle Jahre von Neuem anzieht,
ſind die Grundſtenern für den Landwirth ſeit lange dieſelben
geblieben. Was wollen denn die Agrarier noch? Wollen ſie
alle direkten Steuern abſchaffen und ſoll der Staat auch die
Schulden der Großgrundbeſitzer übernehmen Ich glaube, das
wäre Herrn von Kardorff das Liebſte. (Schluß in d. 2. Ausg.)

Heer und Marine.
Berlin, 4. Februar. S. M. „Kanonenboot „Wolf“,

Kommandant Kapt. Lieutenant Eredner, iſt am 3. Februar c. in
Manila eingetroffen und beabſichtigt am 11. deſſ. M. wieder in

See zu gehen. g sLaut allerhöchſter Cabinetsordre iſt Generallientenant
v. Claer, Commandant der Feſtung Magdeburg, unter An-weiſung ſeines Wohnſitzes in Berlin und Verleihung der Com-

petenzen eines Diviſionscommandeurs, zu den Officieren
von der Armee verſetzt worden. Die Verwaltung der
Commandantur iſt vorläufig dem Herrn Generalmajor Hann
von Weyhern übertragen worden.

S. M. Kreuzerfregatten „Stoſch“, Kommandant Kapitän
zur See Junge, und „Charlotte“, Kommandant Kapitän z. See
v. Reiche, ſind am 3. Februar c. in Syracus eingetroffen und
beabſichtigen, am 7. deſſ. Mts. die Weiterreiſe forkzuſetzen.

Erdknude, Kolonien, Reiſen.
London, 4. Februar. Nach einem Telegramm

des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus Zanzibar vom 3. d. M.
ſind daſelbſt Briefe des Miſſionars Mackay, wel-
cher jüngſt aus Uganda vertrieben wurde, datirt aus Uſam
biro vom 26. November vor. Jahres, eingetroffen. Der
ſelbe theilt darin mit, daß er keine direkten Berichte
über Stanley und Emin Paſcha erhalten und daß
eine neue Umwälzung in Uganda ſtattgefunden
habe. Kiwiwa ſei von den Arabern vertrieben und der
jüngere Bruder an deſſen Stelle geſetzt worden. Vor
r Kiwiwa miteigener Hand 2 Araber, welche

ie HauptUrheber der Vertreibung der engliſchen Miſſio-
nare waren, getödtet. Ein Bürgerkrieg wüthe in Uganda.
Mehrere Deutſche haben ſich nach Lamu begeben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unferer Original Cerreſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Oueſlenaugabe geſlailet.
Delitzſch, 3. Febrnar. (Landwirthſchaftlicher

Conſum- Verein der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch.)
Die in der geſtrigen GeneralVerſammlung gelegte Jahres-
Rechnung des nuninehr 14 Jahre beſtehenden Vereins ergab
für das verfloſſene Jahr einen Umſatz von 175311 Mk. gegen
1887 mehr 57059 Mk. und einen Reingewinn von 4138 Mk.

gegen 1887 mehr 15566 Mk. Von dem Gewinne wurden
5 Dividende und 19 Rückgewähr auf entnommene Waaren
bewilligt und der Reſt von 1300 Mk. dem Reſervefond über
wieſen, welcher nunmehr inel. der Eintrittsgelder 20646 Mk.
beträgt, während die Mitglieder-Antheile 17700 Mk. ausmachen.
Dem Vereine gehören 122 Mitglieder mit 236 Geſchäftsantheilen
an. Die Abſicht, die Düng- und Futtermittel unverfälſcht zu
liefern, wird durch zahlreiche Unterſuchungen bei den Verſuchs-
ſtationen zu verwirklichen geſucht. Die ſtatutenmäßig aus-
ſcheidenden Mitglieder wurden wieder gewählt und das Ein
trittsgeld pro 1889 wieder auf 30 Mk. feſtgeſetzt. Erwähnens-
werth bleibt noch, daß mehrere größere Beſißer dem Vereine
im vergangenen Jahre beigetreten ſind.

—6. Aus der Provinz, 3. Februar. (Collectenerträge.)
Nachdem die amtliche Zuſammenſtellung vollzogen, hat die
Collecte, welche im vorigen Jahre in unſerer Provinz für
die „evangeliſche Heidenmiſſion“ eingeſammelt worden, einen
Ertrag von weit über 6200 ergeben, von welcher Summe
der Goßner'ſchen Miſſion in Berlin 2008 .4 überwieſen wurden.

Die Hauscollecte für die bedürftigen Gemeinden unſerer
Provinz Sachſen bezifferte ſich auf circa 21200.4, die Kirchen
collecte auf etwa 4750 .4, in Summa über 25 950

Eine Kur mit Hinderniſſen. Während des
letzten heftigen Froſtes trat ein Landmann aus der Jeß-
nitzer Gegend ſpät Abends den Rückweg von Bitterfeld
nach ſeinem Heimathsorte an. Die Kälte in Verbindung
mit dem heftig tobenden Sturm erſchöpfte den Mann derart,
daß er nach dreiſtündigem Marſch unterwegs, 10 Minuten
von ſeinem Hauſe entfernt, liegen blieb. Als die wackere
Frau des Betreffenden lange genug voll Beſorgniß der
Heimkehr des Gatten gewartet hatte, alarmirte ſie einige
Nachbarn, man ſuchte die Strecke ab und fand den Armen
in erſtarrtem Zuſtande: die Beine waren ihm anſcheinend
erfroren. Man trug ihn heim, legte den von Ohnmacht
umfangenen auf die Ofenbank und ſchickte nach einem
„Gelegenheitsdoktor“, da das Dorf nicht das Glück beſitzt,
einen Arzt unter ſeinen Einwohnern zu zählen. Der Heil-
künſtler erſchien alsbald auf der Bildfläche, bewaffnet mit
einem Dutzend Blutegel. Mit raſchem Blick hatte er die
Situation erfaßt und begann dem Patienten ein paar Blut-
egel an die Beine zu ſetzen. Aber die Blutegel weigerten
ſich, anzubeißen. Die Fran des Erfrorenen, welche durch
ihr überlautes Lamento bereits den Unwillen des „Doktors“
erregt hatte, heulte dazwiſchen: „Su gieht's net, Herr
Doktor, das hilft nicht! Su gieht's net!“ Entrüſtet don-
nerte der „Medizinmann“ die Frau an: „Ach was, laſſen
Sie mich in Ruhe, das muß ich wiſſen, was hier hilſt!“
Dann hielt er ein paar andere Blutegel an die Beine des
Patienten. Aber auch dieſe verſagten ihre Mitwirkung an
dem Heilungsprozeß und wendeten die ſchwarzen Köpfe zur
Seite. „J ſog's jo, 's geht ſu nett!“ krähte die Frau und
wieder wies der Herr „Doktor“ ſie mit einem barſchen
Wort zurück. Als der Heilkundige jedoch ſämmtliche Blut-
egel erfolglos auf die Beine ſeines Opfers geſetzt hatte,
ſchüttelte er doch ſehr bedenklich den Kopf und wendete ſich
mit den Worten an die Frau: „Es iſt allerdings wunder
lich, daß keiner anbeißen will. Warum meinten Sie denn
vorhin, daß es nicht gehe?“ „Mein Mann hat doch noch
ſei weiße Läderhus an!“ antwortete die biedere Frau.
Tableau!

Wie aus Schleiz gemeldet wird, hat der des
Mordes an dem Waldwärter Sachs angeklagte Baum-
gärtner ſein Verbrechen eingeſtanden. Ein Theil der
im Walde verborgenen Gegenſtände iſt bereits aufgefunden
worden und zwar in einem bisher undurchſucht gebliebenen
Waldſtrich. Baumgärtner hatte zuerſt dem Gefangenwärter
gegenüber ein volles Geſtändniß abgelegt.

Jnduſtrie, Handel, Finganzen.
Der Verwaltungsrath der Halleſchen Straßen

bahn hat beſchloſſen, für 1888 6 Dividende zu beantragen.
Die Direktion hatte 66 vorgeſchlagen.

Bei der Leben sverſicherung s- Geſellſchaft zu
Leipzig auf Gegenſeitigkeit, gegründet 1830 (alte Leipziger)
wurden im Jahre 1888 27764 300 nen verſichert und
2560 350 Verſicherungsſumme durch Tod fällig. Die Ver
ſicherungsſumme aller am 31. Dezember 1888 in Kraft geweſenen
Verſicherungen belief ſich auf 296 828 250 d. h. 19 782 400 .4
mehr als am 31. Dezember 1887. Es iſt dies der größte reine
Zuwachs an verſichertem Kapital, welchen die Geſellſchaft bisher
in einem Jahre erzielt hat. Sie verdankt dieſen Erfolg u. Arder Nengeſtaltung ihrer Kriegsverſicherungsbedingungen, welche

für die militärpflichtigen Verſicherten außerordentlich günſtig
ſind, dabei aber auch das Jntereſſe der Geſammtheit der Ver
ſicherten nicht außer Acht laſſen.

T. Hleichwie die deutſche Reichsbank, ſo haben auch die
Sächſiſche Bank und der Leipziger Kaſſenverein ihren
Wechſeldiscont auf 3 und den Lombardzinsfuß auf 3'/, reſp. 4
Proz. herabgeſetzt.

Wie verlautet, ſollen die Pfandbriefe der Pfälziſchen
Hypotheken-Bank demnächſt an der Berliner Vörſe einge-
führt werden: die von der Dresdener Bank beqntragte Conrs-
notirung dieſer Pfandbriefe iſt bereits genehmigt. Ebenſo ge-
ſtattete das Börſenkommiſſariat die Cursnotirung der Aktien
der Kloſterbrauerei Roederhof.

Die der demnächſtigen Generalverſammlung des Ber
liner Spediteurvereins vorgeſchlagene Kapitalserhöhung
wird mit 1000000 angegeben.

Die Reichsbank hat die Anleiheſcheine der Stadt Bam-
berg für lombardfähig erklärt.

Nachdem bei einer in einer Brennerei erfolgten Brannt
weinabnahme die Möglichkeit konſtatirt worden iſt, ohne Ver-
letzung des angelegten Verſchluſſes den in dem Probe-
ſammler des Probenehmers vorhandenen Alkohol in
einer Stärke zu vermindern, hat der Finanzminiſter
ämmtliche Provinzialſtenerdirektionen auf dieſe Möglichkeit hin
gewieſen und den Auftrag ertheilt, ſoweit Brennereien durch
derartige Apparate kontrolirt werden, die Hauptämter auf den
Gegenſtand aufmerkſam zu machen.

Der Einlöſungscurs für öſterreichiſche Silber-
coupons iſt 168.50 für 100 Fl. geblieben. Der Einlöſungs-
curs der Coupons und R Stücke der 3proc. Priori-
täten der Oeſterreichiſch-Ungariſchen Staats-Eiſen-
bahn iſt für die Woche vom 4. bis 9. Februar 1889 auf 80.93
für 100 Fres. feſtgeſetzt worden.

Das SeineTribunal hat die Auflöſung der Panamg-
Geſellſchaft ausgeſprochen und Brunet zum Liquidator mit
ſehr ausgedehnten Vollmachten ernannt.

Beim ruſſiſchen Finanzminiſterium ſind neuerdings
wiedernm Geſuche von Vertretern diverſer Fabriken und Eta-
bliſſements eingelaufen, welche eine Erhöhung des bis-
herigen Zolls auf, importirte fertige Fabrikate her-
beiführen wollen. Dieſe Petition motiviren die Fabrikautenmit der bedeutenden Aufbeſſerung des Kurſes des Creditrubels
während der letzten Zeit.

Neueſte Nachrichter kad Depeſcheu.
Rom, 5. Februar. Kardinal Ledochowski iſt an

der Lungenentzündung erkrankt. Jm Laufe des Nach
mittags trat eine kleine Beſſerung ein.

Rom, 5. Februar. Jn der Adreſſe der Kammer
an den König heißt es: Der Beſuch des deutſchen
Kaiſers beſtätigte die Freundſchaft der beiden Dynaſtien,
die ſo glorreich daſtehen, weil ſie das Erhabenſte, was
Fürſten thun können, gethan: eine einheitliche Nation her
geſtellt haben.

Liſſabon, 5. Februar. Der Präſident der Kammer
verlas einen königlichen Erlaß, welcher infolge lär
mender Zwiſchenfälle, wodurch die Adreßdebatte unter
brochen werden innßte, die Sitzungen bis zum 5. April
vertagt.

Mainz, 4. Februar. Der Rhein iſt um 40 Centi
meter geſtiegen. Maunheim meldet: Der Pegelſtand
war geſtern 243 Centimeter und iſt heute auf 315 Centi
meter geſtiegen. Neckar und Main ſind ebenfalls im
Steigen begriffen.

Stettin, 4. Febr. Heute Vormittag iſt der däniſche
Dampfer „Uffo“ durch Treibeis im Haff unweit der
Kaiſerfahrt in zwei Theile zerſchnitten und geſunken.
Der Dampfer „Holſatia“, der Griebelſchen Rhederei hier
gehörig, erhielt durch Treibeis ein Leck und ſank in der
Swine. Die Mannſchaft und die Paſſagiere ſind gerettet.

Danuzig, 4. Februar. Nach hier eingegangener tele-
graphiſcher Nachricht iſt das hieſige Barkſchiff „Theodor
Behrend“ an der holländiſchen Küſte geſcheitert; 13 Per-
ſonen, darunter der Kapitän mit Frau und Kindern, haben
den Tod in den Wellen gefunden.

Brüſſel, 4. Februar. Die Leichen der bei dem
geſtrigen Eiſenbahnunfall ums Leben Gekommenen
ſind ſämmtlich hierher gebracht worden. Die Aufräumungs-
arbeiten ſind bis morgen verſchoben worden. Bedeutende
Trümmer des Mauerwerks der Brücke verſperren den Weg,
dieſelben müſſen mittelſt Dynamits geſprengt werden. Jn
Hoecylagert ſind 15 tödtlich Verwundete, darunter mehrere
Kinder, untergebracht. Der Miniſter der Eiſenbahnen, van
den Peerenboom beſuchte heute die hierher gebrachten Ver
wundeten. Faſt alle Verunglückten haben ſchwere Ver
letzungen der Beine erlitten. Jn den Krankenhäuſern ſind
bereits 8 Amputationen vorgenommen worden. Die Unter
ſuchung über die Urſache des Unfalls iſt eingeleitet.

Hang, 4. Februar. Die Beſſernng in dem Befinden
des Königs dauert fort.

Sofiag, 4. Februar. Die Prinzeſſin Clementine von
Coburg iſt heute zu der Beiſeßzungsfeier nach Wien ab
gereiſt.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., 5. Februar. (Preiſe pr 1000 Kilo netto.)

Weizen flau, 168-187 M. Roggen flau 156-164 M.
Gerſte ruhig. Futter 140--153, Mittelſorten 168--176,

ggtrafein bis 189. Hafer, feſt 147--155 M. Mais,
M. Raps M. Rübſen, M. Erbſen, Victorig165.-177. Kümmel, excl. Sack ohne Geſchäft. Stärke, incl.
Faß von 100 Kilo netto. Halleſche prima Weizenſtärke
39,00-39,50 M.

Preiſe pr. 100 Kilo netto. Linſen ruhig 30--38 M.
Bohnen 22.00 M, Kleeſaaten, Weißklee 50-80, feinſt. bis
120 M. Schwediſcher Kiee 80- 100, feinſt. bis 130 M. RNothklee
90--100 feinſt. bis 112 M. Esparſette 22-24 M. Futterartikfel,
Futtermehl, feſt 13--15 M. Roggenkleie gefr. 10,75--11,650 M.

Weizenſchaalen 9,75--10 M. Weizengrieskleie 9,50--10,00 M.
Malzkeime, geſucht, hell 10.50--11,50 M, dunkle 9,50-10,50
M. elknchen, 14,25 14.50 feſt, M. Malz, 29-30,50 M. Rüböl
69,00 M. Petroleum 27,50 M. Solaröl, 0.825/302, 17.25 M.
Spiritus 10,000 Liter Procent, ſtill, Kartoffelſpiritus mit
50 M. Verbrauchsabgabe 53,60 M., mit 70 M. Verhrauchs
abgabe 34.40. Rübenſpiritus M.

Waſſerſtände,
4& bedentet über, unter Null.

Sagle und Unſtrut.
Fall Wuchs

Halle 4. Febr. 224 5. Febr. 2.08 0,16
rotha. e 2.80 4 2.50 0,30 renStranßfurt e r 1,.40 0,101b e.

Magdeburg 3. Febr. 1.20 4. Febr. 1,80 0,60
resden 7038 r 0,38 0,76AÄußig os 183! 6.77

Börſenngachrichten.
Berlin, 4. Februar. Die heutige Börſe eröffnete ziemlich

günſtig, doch bewirkte ſpäteres Realiſationsbedürfniß eine Ab
ſchwächung der Haltung. Von ſpekulativen Deviſen waren
Oeſterr. Kredit, Franzoſen und Lombarden bevorzugt, auch der
Bahnenmarkt erwies ſich belebter, desgleichen feſte inländiſche
Werthanlagen. Auslandsfonds ruhiger, neue ungariſche Gold-

Dienstag, den 5. Februar. Beginn 7, Uhr.
144. Vorſtellung. (108. im Abonnement. Gelbe Karten.)

Oberon.

Hallescohes Stadt- Theater.

Romantiſche Oper in 3 Aufzügen.
Dichtung von J. Planché. Muſik von E. M. v. Weber.

Oberon, König der Elfen Max Neubert.rig ſeine Gemahlin Clara r
uck, iſter Loutiſe Schaffnit.Droll, dienende Geiſter Maria

Ein Meermädchen Carrie Goldſticker.
Hüon von Bordeaux Herzog von
Gnienne NRaimund Czerny.Scherasmin, ſein Knappe Oskar Moor.Harun al Raſchid Khalif von
Bag ad

Rezig, ſeine Tochter
Baſta a. G.

Jda Kalmann.
Clara Piquet.
Adolf Uttner.

Ein Sarazene Joſef Hertzka.Vabelan, ſyriſcher Prinz heo Hieronymi,.
Elfen. Feen. Elementargeiſter. Türkiſche Frauen.

Seeräuber. Sarazenen. Wachen. Gefolge.
Nach dem 1. Akte eine längere Pauſe. l

Fatime, ihre Geſpielin
Zuleikfag

Abdallah, Seeränber

J e

Carl Bertram.
Marie Pascalides-

Mittwoch 7 Uhr „Haaſemanns Töchter“ (weiß)

an
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rente und Italiener gebeſſert. Banken und Jnduſtriepapiere
mäßig beachtet, etwas ſchwächer geſtaltete ſich nach gutem Beginnder Heontcimartt Schlußtenden, matt. Snocbs g

ne

Waagren und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 4. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr
loeo ohne Händel, Termine flau, gekündig? 100 Tonnen, Kündigungépreis M
Sez., Loco 180--198 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 192 Mk. dez., Mär
riſcher Pik. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis
Mk. dez., per Februar März Mk. bez., per März-April Mk. vez, per April Mai
1955--191 Mk. bez., per MaiJuni 195,25--194,25 Mk. bez., per JuniJuli 196 bis
195 Mk. bez., per Juli-Anguſt Mk. vez., her September-Oktober 190,50 bie
189,50 Mk. bez.

„Rauh weizen per 1000 Kilogr. loco Texmine gekündigt Tonnen
Kündigungspreis Mk. bez., Loco Mk. nach Qualität bez., gelbe Lieferungs
qualität Mk. bez. per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Pik. bez.,
per April Mai Mk. bez., per MaiJuni Mk. vbez., per JuniJnli Mt. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco wenig Angebot, Termine flau, gekündigt Ton-
nen, Kündigungépreis Mk. bez., Loco 146--158 Mk. nach Qualität bez., Lie
fernngsqualität i52 Mk. bez., in ländiſcher feiner 155 Mk. bez., guter Mk. bez.,
mittel 151 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis
T. Mk. vez., per Februar März Mk. bez., per April- Mai 153,75-—159 153,25 Mk.
bez. per MaiJuni 154—-153,25 Mk. bez., per Juni- Juli 154,25-—153,50 Mk. bez., per
ZuliAnguſt Mk. bez., per September -Oktober 154,75-—-154,25 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. Braugerſte flau, große und kleine 120—197 Mt. bez.,
Fultergerſte 122-135 Mk. nach Qualität bez., do. beſſere Mk. bez.

Hafer ver 1900 Kilogr. loco flau, Termine flau, gekundigt Tonnen, Kün
dignngépreis Mk. bez., Loco 143-—160 Mk. nach Oualität dez., Lieferungsqualität
136 Mr. bez. vommerſcher mittel 136-142 Mk. bez., guter 143—148 Mk. bez., feiner
a Mk. ab Bahn bez., märkiſcher mittel und guter Mk. bez., feiner Pit. bez.,
preußiſcher Mk. ab Bahn bez., beſſerer Mk. bez., feiner Mk. bez., geringer

M. bez., ruſſiſcher feiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. vez., Durch
ſchnittsvreis Mk. bez., per AprilMai 137,50-137 Mk. bez., per MaiJuni 137,75
bis 137,25 Mk. bez., per Juni-Jnli 138--137,75 Mk. bez.

Magdeburg 4. Februar. Gebr. Friedeberg.) Landweizen 186—190 Mk.,
Weißweizen Mk., glatter engl. Weizen 183-—186 Pik., auhweizen 167 bis
172 Pik., Roggen 156 165 Mk. Chevaliergerſte 165-—195 Mk., Landgerſte 152 162
Mk. W für 1000 Kilogr.Breslan, 4. Februar. Hioggen Per Februar 153,00 Mik., per April-Mai 155,00Mik., per MaiJuni 166,00 Mk. 82 en r

Stettin 4. Februar. Weizen unverand., loco alte Uſance 182,00-—186,00, per
April. Mai 189,00, Per Juni-Jnli 191,50. Roggen loco behauptet, alte Uſance
142--1149, per April Mai 152,00, per Juni-Juli 152,50, per Herbſt 153,00 Pom-
merſcher Hafer loco 132 138.

Mannheim, 4. Februar. Weizen per März 20,40, per Mai 20,50, per Juli20,55. Roggen per März 15,55, per Mai 15,55, per Juli 15,60. Hafer per März
13,65, per Mai 14,05, per Jnli 14,30.

Hamburg, a. Februar. Weizen loco flau, holſleiniſcher loco 160,00
Bis 170,00. Roggen loco ruhig, wecklenburgiſcher loco 165--175, ruſſiſcher
loco ruhig, 102—103. Hafer flau. Gerſte ruhig

Weizen hieſiger loco 21,00, do. neuer 18,75, do. fremder
per Mai 20,40, per Juni Roggen hieſiger

Köln, 4. Februar.
koco 22,00, per März 20,15, 2
loco neuer 6,00, freinder loco 17,00, per März 15,40, per Mai 15,45, per Juni

Hafer hieſiger loco 14,50, fremder 15,50.
Wien, 4. Februar. Weizen per Frühjahr 7,56 Gd., 7,61 Br.,

Juni 7,70 Gd., 7,75 Br. Roggen per Frühj. 6,05 Gd. 6,10 Br., per MaiJuni 6,15
9 d Br. Haſer per Frühjahr 5,69 Gd., 5,74 Br., per MaiJuni 8,80 Gd.,

Peſt, 4. Februar. Weizen loco feſter, per Frühjahr 7,26 Gd., 7,28 Br., pera Br. Haſer per Frühjahr 5,23 Gd., 5,25 Br., per v
uni Br.Paris, 4. Februar, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen feſt, er Fe25,60, per März 25,80, per März- Juni 26,25, per Biarbilduſt

Noggen ruhig, per Februar 14,75, per Mai-Auguſt 15,00.
Amſterdam, 4. Februar. Weizen auf Termine niedriger, per März

Per Mai 201, per Nov. 209. Roggen loco niedriger, auf Termine geſchäftslos,ver re 3 per Mai re per Oktober 28-— 127.
Auntwerpen, 4. Febrnor. (Schlußbericht.) Weizen ruhighauptet. Hafer nuveründert. Gerſte ruhig. n bis Roggen be

London, 4. Febryar. An der Küſte 6 Weizenladungen angeboten.
feſter London, 4. Februar. (Aufangsbericht.) Weizen ſtetig, Gerſte ruhig, Hafer

r.

London, 4. Februar. (Schlußbericht) Muſter von engl. Weizen fer rSh. bis 1 Sh., fremder jedoch Sh. billiger als vorige Woche, Hafer Pendt,
Zucger.

Magdeburger Vorſe vom 4 Februar.
J. Preiſe für greifbare Wagre.A. Mit Verbranchsfſtener.

per Mai-

2. Februar. 4. Februgaff. Brodraffinade M.ſ. Brodraffinade 28,50 M. 28,50 M.Gem. MRaffinade II. 27,50 28,26 M. 27,25- 28,00 M
Gem. Melis I. 26,75 M. 26,75 M.Kriſtallzucker I. M. M.Kriſtollzucker II. M, M.Melaſſe Ia M, MMelaſſe Na, i M.Tendenz am 4, Februar: Sehr Still.

B. Ohne Verbrauchsſteuer.
2. Februar. 4. FebrugSebrugp

18,00 18.25 M.
un m t.18.90 18.15 r.

17.00--17,25 Pr.
12.00 14,00 M.

Granulated
Kornz. Rend. 92
Kornz. Rend. d 17 17.25 M.
vor Rend. 750 12,00--14,00 M.

endenz am ſ. Februar: Feſt.
Rohzucker I. Prodnkt.

abzüglich Steuervergütung.
a rei auf Speicher Magdeburg.

Se Br. G.Februar-März
März
März- Mai Br. G.April-Mai G., Br,Juni-Juli G,Oktober Dezember

d. frei ord Hamben 5 Hambnr

April 14,50 bez. u. Br.
ärz-Mai

April-Mai 14,00 G.
Mai 14,10 Br, 4,05 G.
DuniJuli 14 20 bez. n. G., 14,22, Br.
Auguſt 14,27 G., 14,35 Br.Oktober Dezeniber 12,60 Br., 12,52 G,

KTendenz: Sehr feſt.
Die Aeklteſten ver Kaufman uſchaft.

5 i 4 Fcbruar. (Telegr.). Rohzucker sucker feſt., r. 8 per 100 Kilogr. per Februar 40,00,
ärzJuni 40,75. ver Mai- Auguſt 43,90.

London 4. Februar.
rohzucker 13 Ruhig. Sentriſugal-Cuba

i bez.

Havre,
ſgrot mit b Points Baiſſe.

ür geſtern.
Havre, 4. Februar.

Ziegler u. Comp.) Kaffee good average
Mai 100.25, per Sept. 102,00 Feſt

Hamburg, 4. Februar.

Lürg Anngepreis Loco per dieſen Monat
bez.

Hamburg, 4. Februar.6,70 G., per vidtz 6,79 Br.

weiß, loco 17 bez. und Br., per
61 Br., pr. September Dezember 162, Br.

New-Hork, 2. Februar.

Februar 167 bez. u. Br.,
Feſt.

D. 6,55 C., do. Pipe live Certiſicats D. 867 C
Svpiritus.

Berlin, 4. Februar.
Tralles loco mit Faß (verſt.). Termine Gekündigt Liter.preis M. bez., per dieſen Monat

Spiritus per 100 N à 1000 0000, (verſfenerter) loco ohne Faß bez.
Spiritus mi 50 M. Werbrauchsabgabe ohne Faß, Matt.

20,000 Liter. Kündigungspr. 53 M. Loco 53,2 bez.
bez., per dieſen Monat ver Avril-Mai 53,4-55.3 bez Per

be per AuguſtSeptember 55,6—55,5 bez.
Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Matt, Gekund.

Kündigungspreis bez., Durchſchnittspreis bez., loco ohne
--bez., mit Faß bez., per dieſen Monat ver--33,9 verJuli Auguſt 35,5-—35,4 bez., per Auguſt- Sept. 35,9 35,8 bez.

Leipzig, 4. Februar.
ſteuert M nom., loco unverſteuerter 70er 33.40 M. 50er 52.60 M. bez. nom.

Magdeburg, 4. Februar. Hermann Walther.)
loco ohne
70 M. Verbrauchsabgabe 34,e0 Y.
der Gebinde

Nordhauſen, 4 Februar.
Brennerei 62--64 M. nach Angabe der Commiſſion

10,000
Faß 34,

Ab Speicher unter freier

Berbrauchsabgabe, Februar 31,80, April-Mai 32,90 do, MaiJuni
Poſen, 4. Februar.

Verhrauchsabgabe von 70 M und darüber
70er 32,30 M.

Hamburg, 4. Februar. Spiritus 3 Februar. 20,00 Br., März
April 20,50 Br. April-Mai 21,25 Br., Mai Juni 21,75 Br.

Stettin, 4.“ Februar. Spiritus matt, loco ohne Faß verſt. od.
mit 50 M. Conſumſtener 52,40 do. mit 70 M. Conſumſteuer 33,00. Apr.-Mai 70
M. Conſumſtener 33.50, April Mai mit 70 M. Conſumſteuer 35,70.

Oele. Oelfaaten. Fettwaaren.
Berlin, 4. Febanar. (Amtl). Rüböl per 100 g. mit Faß. Termine

matt. Gekündigt LKentner. Kündigungspreis Mark. Loco mi
Faß M. bez., loco ohne Faß bez Per dieſen Monat 60,8 kez,Durchſchnittspreis, bez., per April-Mar 58,9-69,1 bez., per Mai Juni

J e 4 u. 2Stettin, 4. Februar. Rüböl matt. April-Mai 59,00. Sept.-Okt,

Hamburg', 4. Februar. Rüböl feſt, loco 61,00 G.
*Paris, 4. Februr. (Telegr.) üböl ruhig

Februar 74,76 MärzJnni 73,50, Mai- Auguſt 59,50 M.
Futterſtoffe und Düngemittel.

Hambvburg, 2. Februar. Futterſtoffe Palmkuchen deutſche, 122 M. für
1000 xg. Cocosnußkuchen, dentſche, 1650 M für 1000 Kg. Baumwollſaatkuchen 140

M. für 1000 Ag: Erdnußtkuchen 145--160, M. für 1000 kg. je nach Qual. Raps-
kuchen 40 M. für 100 g. Leinkuchen 355 M. für 1000 Kg: Palmkernſchrot 123
M, fur 1000 kg.

Hülſenfrechte.
Berlin, 4. Februar. (Pol.-Präſ.). Erbſen, gelbe zum Kochen 20 36 We

Speiſebohnen, weiße, 24—49 M., Linfen 30--60 M. per 100 vg.
Berlin, 4. Februar. (Amtlich). Mais per 1000 kg. Loco ſiill. Termine

Gek. t. Kündigungspreis M. Loco 130--142 M. nach Qualität per dieſen
Monat M., Erbſen per 1000 kg. Kochwaare 165--200 M.,
-144 M. nach Qualität.

Wien, 4. Februar. Mals per MaiJuni 8.350 Gd.,
Juni-Inli 1889 5.35 Gd., 5.40 Br.

per Januar 76,75, per

5.35 Br., per

Mehl.
Februar. (Amtlich). Roggenmehl Nr. o und n per ſ00 g.

Gek. Sack. Kündigungspr. M., per dieſen Monat
1,35 z. Durchſchnittspreis 21,50 M., ver Januar- Februar

Berlin, 4.
inkl. Sack. Flan.

eä Per Februar-März bez. ver April-Mai 21,50bis 21,15 bez, ver MaiJuni er Juni- Juli 21,60 bez.
Parie, 4. Hebruar Fiachmittags. (Schlußbericht.) Mehl, feſt, per

Februar 16,40, per März 57,00, per März-Juni 57,75, per Mai-Anguſt 58,00.

Nr. 0 1.5 D. höher als Rr. 0. und 1 per 100 kg Br. inkl. Sack.

deh, loco 36.50. Weiße
ver März 40.25, Per

(Telgramm.) 962, Javapucker 10, ruhig. Rüden

aſſee.
4. Februar. (Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co.) New Hork

Nio 18 900 Sack. Santos 26000 Sack. Re ettes

Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann
Santos per Februar 98,26, per

(Nachmittagébericht.) Good average Sankos per
Febr. 80, ver März 80,50, per Mai 81,50 per September 82,50 Ruhig.

Petroleunm.
Berlin, 4. Februar. (Amtl.) Petroleum, (Naffinirt, Standard white) per

100 kg mit Faß in Poſten von 160 Ctr. Termine Ge r g.

bez. Durchſchnittspreis

Petroleum ruh. Stand. white loco 6,80 Br.

Antwerpen, 4. Februar. (Telegramm.) (Schlußber.) Roffinirtes, Type
per März

(Telegr.) Raffinirtes Petroleum 70*, Abel Teſt
in NewYork 7,10 Gd., do. in Philadelphia 7,00 Gd. Rohes Petroleum in NewYork

8

Amtlich.) Spiritus per 100 1 à 1009 10000 I nach
Kündigungs-

Gekünd
Ourchſchnittsvr

Mai
Juni 53. 9 53 bez., per JuniJuli 54,5-—54,4 bz., per Juli-Anguſts6, 1-55,

Liter

April-Mai 34,1
MaiJuni 34,4— 34,3-- bez. per Juni9nlis5,1--34 9,bez., per

9

Spiritus per 10.000 Literprocent, ohne Faß, loco ver

Karktoſfelſpiritnse feſt,
aß unverſteuert bei 50 M. Verbrauchsabgabe 53.00-—53.49 bez. desgl. bei

Vorhaltung

Branntwein 459 für 100 Kilogr. ohne Faß ab.der hief. Branntweinfabrikanten.

Breslau, 4. Februar. Spiritus per 100 l per 100 proc. excl. 50 M. Ver
brauchsabgabe Februar 51 50, April-Mai 52,30 do MaiJuni do. do. 70 M.

Spiritus loco ohne Faß, 50er 55,70 70er 32,20, mit
33,40 M., für Januar 50er 51,70 Mk,

Pfund Fleiſchgewicht.

und Kalben, 32 Bullen, (Geſchäſtsgang Flau.) 18
454 h (Geſchäftegang Mittel.) 727 Schweine davon 6 5 Land
42 Bakonier

M. Lebendgewicht, 62 M. Schlachtgewicht, 2. Qual. M.
M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht
Kalben Qual. M. Lebendgewicht M.
Lebendgewicht 52
h bendgewichtM. Lebendgewichi Saithigerigt gang 1. Qual. 38 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht,

2. Qual. 35
M. Schlachtgewicht. Schafvieh 1. Qual. 31 M. Lebendgewicht M. Schlacht

gewicht, 2. Qual. 28 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht, 3. Qual. 26 M.
Lebendgew. M. Schlachtgewicht. Landſchweine 1. Qual. 54
M. 9 lachtgewicht, 2. Qual. 51
48

Futterwaare 138

Fenilleton und den hdakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik,
L, rehmann ſür

iſt zu ſprechen
wendet man ſich
ſprechen Vorm. 10

Stärke. Kartoffelmehl.
Berliün, 9. Februar. Weizenmehl Hr. 00 26.75--23.76 M. dez. Fir 9

28 78--21.75. Heine Marken über Rotiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 und
1 21,50- 26.75 M. bez. do. ſeine Marken Nr. 0. und 1 22.50--43,50. O. bez.

Berlin, 4. ſehr (Amtlich). Kartoſſelmehl per 100 g. drutte inkl.
Sack. Termine feſt. Gekündigt Sack. Kündigungspreis P.Prima Qualität loco M. Br., per dieſen Monat 286,40 Br. Durchſchri e
preis 26,40 M. per April-Mai 52.79 bez.

Trockene Kartoffelſtärke per 100 kg. brutto inkl. Sack. Termine feß. Gek.
Sack. Kündigungspreis M. Prima- Qualität loco M. Br., ver. die v

Monat 26,00 Br., Düurchſchniltspreie ver April- Mai 25,70 bez.
Berlin 4. Februar. Weizenſtärke, kleinſtückige, 37—38 M. do. k.

flückige 41--42 M. valleſche und ſchleſiſche 40--41 M. Schabeſtärke 31--32 M., Mais
ſtärke 39——35,50 M., Reisſtärke (Strahylen) 45--47 M., do. (Stücken) 43--43 M. Alle
für 100 g. ab Bahn bei Partien von mindeſtens 20,000 Kg.

Stroh. Hen.
Berlin, 4. Februar. (Pol.-Präſ.). Richtſtroh 7,00 bis 7,25 Mk., Hen 6,0

bis 8,60 M., per 100 kg.
Butter. Eier. Fleiſch

Berlin, 4. Februar. (Pol.- Präſ. Rindfieiſch, von der Kenle, 00--9.40 M.,
Bauchfleiſch 0.80-1.20 M. Schwetneſiciſch 0.90- 1.40 M., Kalbfleiſch 0.90--1.60 M,Hammelſleiſch 80— .40 M. Butter .80— 2.90 M. ver 1 kg. Eier 60 Stüs
2 90-5.20 M.

Kartoffeln.
Berlin, 4. Februar. (Pol.-Präſ.). Kartoffeln 6.50--7.50 M. per 100 g.

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 4. Februar. (Telegramm). Baumwolle (Anfangsbericht)

Munthmaßlicher Amſap 10000 Ruhig. Tagesimpeort 3000 B.
Liverpool, 4. h Rachmittags 12 Uhr 10 Plin Baumwolle,

ymſat 10000 B. davon für Spekulation und Export 1000 B. Ruhig. Middl. amerik.
Lieferung: März-April 52 Käuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 4. Februar. Rachmittags. Bancazinn 59.
Glasgow, 4. Februar. Vormittag 11 Uhr. Roherſen. Mixed numbert

warrants 41 sh. 11 d.
Glasgow, 4. Februar. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers

warrants 41 sh. 11 d.
Glasgow, 4. Fehruar. Die Verſchiffungen betrugen in der vorigen Woche

7600 Tons gegen 7300 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres.
Frankfurt a. M., 4. Februar. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr.

126,80 Br., 124,30 G.
Hamburg, 4. Februar. Silber in Varren für 1 Kg 126,80 B., 125.00 G.

Dotterdam, 4, Februar. Nachmittag. (Telegramm der Herren W. H. Lorenz
u. Cie. hier.) Zinn Banko 59 Billiton 59 ſl,

London 4. Februar. Mittog. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
hier.) Chili- Kupfer 78,, per. 3 Monat nominell.

London, 4. Fepruar. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
hier). Zinn Straits 98,, Auſtral 98,, Lſtrl.

Lon don, 4. Febrnar. Silberbarren 426g Lſirl. Zinn 98 Lſtrl., Kupfer
771, Lſtrl. Ziurf 177 Lſirl. Blei engl. 13 i Lſtrl., ſpan. 127 Lſtrl. Qued-
ſilber S), Lſirl.

NeweHort, 2. Februar, Zinn Straits 21,90 Doll. Eiſen Nr. Toltnes
20,50 Doll.

Viehmärkte.
Steinvruch, 2. Fekruar. Das Geſchäft iſt unvezändert. Vorrakh)

am 30. Januar 106,371 Stück. Am 31 Januar wurden 1595 Skück aufge
trieben, hingegen wurden abgetriehen 2127 Stück. Es verblieb demnach am 31.
ein Vorrath von 105,539 Stück Borſtenvieh. Wir notiren: Ungariſche alte
ſchwere Waare von 50——5! Kr., junge ungariſche ſchwere von 51-52 Kr., mittlere von
50-—51 Kr., Jeichte von 49-—50 Kr., Bauernwaare ſchwere v. 49-5 Kr. mittl.
48-—49 Kr., leichte von 47——48 Kr., Rumäniſche Bakonier 51i52 Serbiſche ſchwere
von 48-—49 Kr mittelſchwere von 47--48 Kr., leichte v. 46--17.

Berlin, 4. Februar. Städiſcher Central-Viehhof. Zum Verkauf ſtanden
3728 Rinder, 1),792 Schweine, 1403 Köälber 9153 Hammel. Der ſehr ſtark be
ſchickte Rindermarkt hinterließ nach ſchleppenden Verlauf bei weichenden Preiſen unbe
deutenden Ueberſtand. Ia 48-—52 M., IIa 42-46 M. IIIa 36- 39 M., IVa 32 35 M.
die 00 Pfund Fleiſchgewicht. Bei Schweinen' ebenfalls langſamer andel zu er-
mäßigten Preiſen, wie der überaus ſtarke Auftrieb es erklärlich macht; der Markt
wurde geräumt. Ja. wurde mit durchſchnittlich 50-51 M., feinſte Waare zu beſten
Stunden auch mit M. bezahylt, la 37—49 M., Ia 13--46 M. die 100 Pfd
mit 20 ara, Bakonier, 2 M., mit 50 Pfund Tara das Stück. DerKälberhandel geſtältete ſich langſam. Ia 48--57 Pfg., IIa 34- 46 das Pfund re

Hammel flau, Ia. 40—48 Pfg., beſte Lämmier bis 50 Pf., IIa. 32-—38

Leipziger Central -Schlachtviehmarkt, 4. Februar. Auftrieh: 179 Ochſen, 52 Kühee F 184 Kälber, h Mittelm.ei 20 kg Tara). (Geſchg. Mittel.) Preiſe per 100 Pfd. für Ochſen 1. Qual.ne h Lebendgewicht, 57
50 M. h Kühe undSchlachtgewicht, 2. Qual. M.

M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht 45 Schlacht
M. Schlachtgewicht, 2. Qual.

Lebendgewicht 42

ewicht.

Buüllen 1. Qual. M. Lebendgewicht 70
46 M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M.

Lebendgew. M. Schlachtgewicht, 3. Qual. 32 M. Lebendgewicht

M. Lehendgew.
M. Lebendgew. M. Schlachtgew. 3. Qual.

Lebendgewicht M. Schlachtgewicht. Bakonier 1. Qual. 55 M. Lebend
ewicht M. Schlachtgewicht, 2 Qual. M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht
Qual. M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zellung“ zu Halle.weran wo die Ehefredakleur Dr. Richard Hamel für Politik,
übrigen Jnhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten r

ſämmtlich zu Halle.
Der Chefredakteur.

1-2. Am beſten

den Mörſen- und Inſeratentheil
Die Redakkion iſt geöfſfnei von 5' Uhr Morgens an.

Vorm. Uhr und Nachm. zwiſchenſchriftlich an denſelben. Redakteur Dr i11 und von 12 1 Uhr Die Exvedition (Jueratenannahme und Getichiſtsaugelegeüheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis
7 Uhr Abends.

GebauerSchwetſchkeſche Buchdruckerei zu Halle.

ändiſ -Prioritäts- Zf. r -Courſe:EiſenbahnStamm- und Stamm Ausländ u r Prioritäts1 Hothaer Grunder. 11. Umrechnungs-Courſ
Berliner Börse vom 4. Februar. FrivritäisActien. S do. n z es Cl. gr. 2 M. 00 F. vollenZf. Meininger 40/6 h S 4 Mt. 25 100 Rubelz P Vordvahn Gold Peuing veoſe ldbr. z i. 900 Jrs. d in. h en S 20 iAachen Maſtricht Dividende t 0bz0 Du Veodenſ u um Eon 5 Vrenß Bodencr., rückz. 110 5 114,00636 m
Prenßiſche und deutſche Fonds. DurxBodenbach 86, 60?3 DuxPrag, Gold s 18 25030 do. v ice e Wechſel

Galiz. CarlLudwigébahn 86, 60 b Galiz. Carl-Ludwigsb. gar. 4 84,7063 G do. us 116 500 G zv ſ 9 KajchonOdergerg Gow 5 do. 100 4 (43725036 n Jſ-t Reichs-Anlei 4 1109,008 ainze-Ludwigshafen 113, 09b o. o. o 5 102, 25 Preuß. Centr c r i 68, 900ehe h o. net z 2 Marienburg-Mlawka 85, iodz Oeſterr. Franz-Staatsb. alte 3 84,50bz en 5 1112, 90b A. 8 d m. z b
Preuß couſol. Sigats- Anleihe 4 109 1005 do. do. St. Pr. 112,75 do. do. von 1874 3 80,90 G do. i110 a London jLſtr. 8 T. 3 120,395o do. Mut Mecklenb. Friedr. Franzb. 150, 75 d do. do. u 3 179, 90bz G do. 100 100 106 O do 1 Lſtr. 3 M. 3 120.30Preuß. Staats Anl. v. 15668 4 Oeſterreich. Nordweſtbahn 74,90 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 89, 90etwvz B do. 1606 4* 103, 060 Paris 100 Fres. 8 T. 31/2 80, 85 bz
do. von 1850, 52, 53, 62 4 102, 4063 do. Z. (Elbethal) 87,90b do. do. La. B. 5 8, 25 dz G BPreuß. Hyp.Br. 120 41 118400 do 100 Fres. 2 M. 3 50.5003do. Staats Sch. Sch. zig 10725063 Oeſterreichiſche Staatsbahn 105, 90 do. do. Gold 5 1107,9003 do. u 110 s 11230 Petersburg 100 S. 3 W 3 215, 7563
do. Prämien- Anleihe 31/2 167 06 v do. Südbähn 42, 25 b Oeſterreich. Südbahn 3 61, 10B do. 1004 103' 00d G do ſ00 S. 3 M. 6 2142563Berliner s O eußiſche re v 17 ws Ghndebthge dod un Wien Oeſt. W. 8 s T. 4112 12, 40b z Pr. 117, g. Pardub., üddentſche Bo 167,75i 2 6 Ruſſ. z gar. 126 25 b Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 84,00 B encr et do. do 100 Fl. 2 P eKur und Neumürkiſche 3 do. Südweſtbahn gar. 77 do. do. old 6 102, 250do. nene 31]2 102, 22 Saalbahn 48,75 d do. Oſtbahn 1. Em. 5 383, 90 b BLaudſch. Central. J27 War daun W e Charkow Azow gar 5 98,60bz B e Silb d Papiergeldd 31 „00b 1 k. za m Wehr Genn v 28 shaeies nd Gold, v z a ergeld,Oſipreußiſck 3 10 i 606 o. o. t. Pr. (91 75bz G JelezOrel gar. 5 (98,40 b n ours in Mark.z je hob Werrabahn 77, 40bz In r gar 5 z r aſccaſten.2. 4 103,306 ursk-Kiew gar. 4 89. 50 b Zinsfn oS weſenſche, nene 4 1024084 Mia ehe Ter Dollars per St. 4,175Gdo. do. 10 506 aſau Ko r. 3,50 ivi Ducaten per St. 9,66 bSächſiſche 4 o e e h (gar.) 4 Anhalter W 195 105,00bz B Jmyperials per St. 7S ehe atte V Deutſche Eiſenbahn-Privritäts- Warſchan. Wiener i 1c2.3063 Bern z 15, 00etiwbj B r per S 39Weſiprenßiſche e ,70 j Gotthardbahn IV. 5 1106, 10 b awew. S wartzrevſf 12 208 Engliſche Banknoten per ſtr.v c Obligationen. Cröllwitzer Papierfabrit 10171500 igliſch ar Fre. [50 dz Kur- und Neumöärkiſche 4 105, 40 b SopitSas. t erer r 168 etS Fommerſche V Berg Märt. r. 4. Srerhlie Weite e. Sübercond. (Vert. einlgeh) 108.80S renßiſche 4 49 6 o. „50 Gruſon- Werk 72 308 500 Ruff. Banknoten per 100 Röb. 216,5063S e d d. h Bank, Hyhpotheken und Creditbank Halleſche Maſchinenſabrit 7 222.008;0

F l Schleſiſche 4 105, 406 do. Ix, 4 101 50 Aectien. et 84,70d
Branunſchw. 20 Thlr.-VLooſe, 9 en miae 104, 40 z Zinſen à 40/0 v. 1. ausgenommen Reich ébank reren 7 W.

Mit p. St. ſceo. 197, o er her s W 41/2040.- Magdeburger Allg. 96. 500Cöln.Mind. Prämien-Anl. 372 139,40 do do. Ia. O. 2 04, 900 Miaddeburger Bahn 7 x xe 39, un, ib B. 0472 agdehnrger Baubank 185,00 BSächſiſche Renie 3 095,00 b G Dividende 1888 a n n n Leipziger Börse V. 4. Februar.
do. do III. 4 104,50B Berliner Handels-Geſ. 183,90bz ufer apekenfabrim Berlin-Potsdam-Magdeb. A. 4 Braunſchw. Hann. Hypoth. 105 00 chem, Fabrir 8 151 90dz G mvo. do. do. o. 4 1101,306 Darmſtädter Bank 177, 900 Sudenburger Maſch.Fabr. r e gfBerlinStettin II. III. VI. 4 1104,50 S 6,9 175,90 Zeitzer Maſchinenfabrik 18 229,50bz G Pfandhr, des Sag vandw

Breslan-Schweidn.-Freib. H. 4 eutſche Genoſſenſch.-Bank 139,756 G edit-VereiAnusländiſche Fonds. do. de Meeie W e Disconto Geſellſchaft l io rer u e eh and. ar vo
do. do. v. 1876 4 1164,30G Dresdner Banr 159, ob G ECredit- Verein 3 100, 60Sriechiſche Anletr 8 Cöln-Mindener IV. 4 104,40G Gothger m w. v Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch. eriechiſche Anleihe v 188184] 5 89, 50d do. V. 4 do. junge 40 90 E. (92,90 d i ſ 59 67 3,25

Oeſterreich. Silberrente 70, 4063 G do. VII. 4 104,60b3 G Magdeburger Bankverein I 50bz G 882R zapierrente 69,75 b G Magdeb.-Halberſt. 1865 4 do. Privatbank Anhal z du r5 u 103,75 Ore Goldrente net do. do. 1878 3 104, 50bz G Maklerbanr 12: 906 Fahne rke rePortugieſiſche Staats- Anleihe 67 900B] do. Leipzig. A. 4 106,706 Nationalbank f. D. 144,5004 G t 2 201, o Altenburg Zeit 4 184,00NRuſnſchEngl. Anl. v. 1870 5 do. do. B. 4 104, ebz G Oeſterreich. Eredit 168,75460 S idirte Marie 3 101, u G Aufſt Ter 4 369. 90 Pdo. do. 1871 5 100, 6563 do. Wittenberge 3 (94, 200 Preuß. Bodencredit- Bank 121 70 b B Horde r r. 7 Wo o uſſig-Teplitzsdo. do. 1872 5 (100900 e do. Eentralbodencredit. n 2253 eavziger Bant do. 6240 910 4 137, 500)do. do. 1873 5 03, 106 Niederſchl.-Märk. Pr.-Act. I. 4 400/0 142,00 b G drber Hütt 27 r Disc.-Geſ. do d 9, 90Kuſſiſche conſ. Anl. v 1875 I 95, 75 G do. do. II. 4 Hypoth.-Bank 113 906 G pmas 53 p'e ütt y rdo. ausw Aul. 1877 5 t02, 80bz G do. Pr.-Obl. I. u. II. 4 eichebank 132. 00 d B Lang ammer gnratzntte z 3 7 Cröllw. Schuldverſchreibungen 5 102,00 G
do. conf Anſ. isso 4 4085 do. do. rüi. 4 104, 660 Sächſiſche Baur 109,896 Magdeburg a aheſche Straßenbahndo. do. 1881 5 o 7063 Nordhanuſen- Erfurt 4 Weiinariſche Bank m Snrger St Pr. B. 2i8, 00bz B Halleſche Dir v. 95 00 4 1136, 200
r u. Oberſwleſtſche Na. B. C an er Leipz. Malzfabr. Schkeuditzdo. III. Hrient-inl. 5 65.500 do. Fe. 4 154,300 i er 3 5001 eipz. S 12 al 172 00 Pdo. Präm.-Anl. v. 1864 5 1178,50 do. I. 4 105,30 G Watg W 7 7 e guckerraſſinerie Halle 8 ado. do. 1866 5 67 o063 do. Em. v. 1879 I G be e 0 6 50do. BVobvencred.-Pfandbr.ſ4 93, 80b B do. Em. v. 1880 4* 104,20B 6 thek C tiſi Weſteregeln Alkali I165, 00 v B Div. 87/88 ſo 50030do. Tentr.BodenCredit t Oſipreuſiſche Südkohn i i hpothekenCertiſicate.

u gel. r (4 J einen D. m f. t o. v. „40b3o. do. fund. 5 102 du Rheiniſche II. 3 Anhalter Landesbank 4 103, 300 a elaner do. 72 5 Tdo. do. amort. 5 95, 9003 G do. do. 1858, 60. 4 104,40 Braunſchw.- Hannover 4 1103, 000 Bankdisconto in PragTurnauer do. s 90. 509
unter r i r z 33 1862, 64. Deutſche Grüundſchuld- Bank 4 1103,60007 Go. von 188 /2 98, 40b; o. o 71, 73er. 4 1104,49 do. o. 31 99,00bz Gde ve h 5 Zoultadn v. 100,60G Dentſche Hyp.Bk. vppliu g Amſterdam 21/2 London 3a iringer V-- VI. 5 110, 90G Berlin 3 aris 1 v „Ra r.J. 71,00Serbiſ c 9 5 5378 WeimarGeraer 4 102,50 G do. 4 m do. Lombard 31 eben 2 a vdo. b 1841, 250 Werrabahn 4 1103,75 Gothaer Prämien I. Abth. [31 109,50 do. Privatdisc.] 11 Wien 4 Div 88 -00 4 95,756do. II. zig l106. 600 Brüſſel e
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